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Der Krieg.
i Der Tagesbericht vom 12. November.

Weitere Fortschritte im Nordwesten. Der Feind
über die Iffser zurückgeworfen. werteres Vor¬
dringen der Deutschen bei Hpern. 700 Franzosen
gefangen genommen » vier Geschütze und vier
Waschinengewebre erbeutet. — (Eine Niederlage

der Nüssen bei Nalisch.
W . T.-B . Großes Hauptquartier , 12. Nov .,

vormittags . (Amtlich.) Der über N i e u p o r t bis in
den Vorort Lombartzyde  vorgedrungene Feind
wurde von unseren Truppen über die Yser zurück¬
geworfen  und das östliche  Yser -Ufer bis zur
Sec vom Feinde geräumt.

Der Angriff über den Yserkaual südlich Dix-
m u i d c n schritt fort.

In der Gegend östlich  Ypern drangen unsere
Truppen weiter vorwärts.  Im ganzen wurden
Mehr als 700 Franzosen gefangen genommen sowie
vier Geschütze und vier Maschinengewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich des Ar gönnen Waldes
Und dem Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich Kalisch dir
erneut vvrgegangene überlegene rustische Kavallcrre
zurück . Oberste Heeresleitung.

Die große deutsche Offensive.
bd . Rotterdam , 12. Nov . Die Deutschen sind in

Nordfrankreich und in Flandern zu einer großen
Of f eu si v schl a cht übergegangen. Dixmuidcn ist,
>»!e gemeldet» bereits in deutschem Besitz, und Ypern
!trht unmittelbar vor dem Fall.  Nach eng- >
sischen Blättermcidungen wird die Stadt von deutschen
28- und 32-Zcntimetcr -Gcschützen mit furchtbarem
Erfolg bombardiert. Wie das „Echo de Paris" aus
Dünkirchen meldet, machen die Deutschen die größten
Anstrengungen , bei Ypern durchzubrechcn und über
Haz ebr o u k auf Calais zu marschieren. Die deut¬
schen Truppen sind auf Ypern im Anmarsch.  Auch
bei Ar ras  und an der Yser nähern sich die Kämpfe
der Entscheidung.  Die Stellungen der Verbün¬
deten sind dort durch die deutsche Artillerie sturm¬
reif  gemacht worden.
Das Aurückweichender Franzosen aus englischer

chuelle bestätigt!
bd . Genf, 12. Nov. Das Zurückwcichcn der Fran¬

zosen auf dem Nvrdslügel wird durch die neueste Mel¬
dung des „Daily Chronicle " bestätigt.  Der „Matin"
toilff erfahren haben, daß von Thielt aus 3 5 0 0 0
Deutsche Soldaten mit 100 Geschützen nach
^nem unbekannten  Ziele abgegangcn sein sollen.
Auch in Paris ist die Hoffnung ans einen deutschen Rück¬
zug gründlich verflogen.  Die Pariser Blätter
'Velden die Umwandlung Ostendes als Winte  r-
Vu a r t i c r. Dort würden tiefe Schützengräben
und Standorte  für schwere Geschütze angelegt.
Der amtliche französische Bericht gibt die Ein¬

nahme Vixmuidens zu!
_ Br . Genf , 12. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Mn .)
Der amtliche französische Bericht vont Mittwoch,
“11 hr 2 5 Min . nachmittags,  lautet : Auf unserem
müflel' wurde die Schlacht gestern morgen zwischen

' Awuport und Lille mit ganz besonderer Hef¬
tigkeit  ausgenommen . Im al I g e m e i n e n wurde
Unsere Front gehalten trotz  der Heftigkeit und
stärke des deutschen Angriffes . . Den Deutschen glückte

. gegen Tagesende sich Dixmuidens  zu be-
'"cichtigen. Wir halten uns noch immer im Umkreise
dieser Gegend am Kanal von Nieuport bis Ypern, der
li o r k besetzt  ist . An diesem Punkt war der Kampf
1kh r b e i ß.

W. T .-B . Berlin , 12. Nov. In Amsterdam hat man, w,e
der ,.B. L.-A." meldet, den Eindruck, daß sich die Lage auf
Am Kriegsschauplatz in den letzten Tagen für die Verbün¬
deten recht ungünstig  gestaltet haben muß, da die so
wortreichen amtlichen Mitteilungen aus Paris jetzt in u n -
bestimmten  Ausdrücken abgefaßt und von nichtssagender

I Kürze sind.
Die verbündeten auf Überraschungen gefaßt.

^ Br . Kopenhagen , 12. Nov . (Eig . Drahtbericht. Ktr.
oln .) Die „National Tidende " meldet aus Paris : Ob¬
wohl dichter Nebel über dem Schlachtfelde liegt , treffen
Ae Deutschen doch umfassende Vorbereitungen zu einem
5,' iten mächtigen Borsto  ß, der nach französischer

I Ansicht gegen Calais  acrichtet sein soll. Er solle
| , 'wchgeführt werden, gleichgültig , was er koste.

Und gelingt er nicht, darf man annchmen , daß der Rnck-J Aü angctreten wird. Die Kämpfe gehen alsorm
A c b e I vor sich und Überraschungen  wären wohl

möglich, wenn die Verbündeten sich nicht aufs
äußerste  a n st r c n g c n, über die Stellung der
Deutschen unterrichtet zu bleiben. Im Laufe des Mitt¬
wochs fanden eine Reihe Angriffe recht bedeutender
feindlicher Kräfte südlich von Ypern statt.

Lin französischer Bericht über die beispiellose
Tapferkeit der Deutschen.'?'!

Die furchtbaren Verluste der Engländer.
hd . Genf , 12. Nov . , Im „Temps " berichtet ttn

Augenzeuge über die lötägigen Kämpfe in Flandern.
Er sagt : Die h e r o i s che T a p f e r k e i t der Angreifer
ist b c i s p i cl l o s in der Weltgeschichte. Die Deutschen
stürmten mit der größten Bravour und unter Gesang
dem Tode entgegen . Die Verluste der englischen Trup¬
pen waren furchtbar . Die Hälfte  von ihnen
wurde aufgerieben . Biele Bataillone sind ohne Offi¬
ziere, so daß Korporale den Befehl führen . Am 30.
und 31. Oktober war die englische Reiterei ständig deut¬
schem Geschützfeuer ausgesctzt. Drei Regimenter ver¬
loren in wenigen Stunden 60 Prozent  ihrer Mann¬
schaft, ebenso die Inder , die mitten in die Hölle gestellt
wurden . Ein einziger Schuß der 42-Zentimeter -Mörser
genügte , um ganze Linien niederzumähen . Die Ge-
samtverluste der Verbündeten seien ungeheuer.
Ein weiterer holländischer Bericht vom nordwestlichen

Kriegsschauplatz.
bd . Rotterdam , 12. Nov. Der Berichterstatter des

„Telegraaf"  meldet aus Sluis , daß die Deutschen
eifrigst damit beschäftigt find, S cha n z w e r k e zu er-
richten. Allen Personen , die tticht besondere Erlaubnis
dazu erhalten haben, ist die Besichtigung der Arbeiten
verboten.  Die Deutschen brechen alle Brücken,
die den Verbündeten von Nutzen sein könnten, ab. In
ganz Nordflandern  dauert der Kanonendonner
un g e s chw ä cht an . Englische und französische Flieger
versuchten vergebens,  Bomben auf eine deutsche
Truppenobteilung bei Blankenberghe zu werfen. Sie
richteten unter den Deutschen keinerlei Schaden an . Da¬
gegen platzte eine Bombe vor dem Hotel Wikhekinshöhe,
wobei ein Knabe  getötet wurde . Eine zweite Bombe
beschädigte das Veveinshaus der liberalen Partei . Die
Aufstellung neuer Geschütze am Seedamm und auf
den Plätzen der Stadt deutet darauf hin, 'daß die Deut¬
schen energische Maßnahmen treffen , um sich
gegen einen feindliche Angriff  von der See oder
vom Lande her zu sichern.

Zum Brande von Ypern.
bd . Genf, 12. Nov. In Ermangelung eines amt¬

lichen Berichts über die Entstehung und den Umfang
der in Ypern ausgebrochenen Feuersbrunst wurden in
Paris zwei verschiedene Darstellungen verbreitet : Me
eine geht idahin, die deutschen Granaten hätten das
Südende Yperns erreicht und von dort aus habe der
Brand sich ansgebreitet . Die zweite berichtet, ein
Zeppelin  habe Brandbomben geworfen.

Die „indischen Schlangen" in der französischen Front.
W.  T.-B. Berlin, 12. Nov. Nach einem Bericht des „B. T."

über die Kampfeswcise der Inder verschwinden diese im
Kampfe mitunter plötzlich. Sie werfen sich auf den Bauch
und kriechen wie die Schlangen  nach den ersten deutschen
Laufgräben.

Presscstimmen.
W-  T .-B . Berlin , 12. Nov . Die Blätter begrüßen es,

daß mit der Erstürmung Dixmuidens ein wichtiger
Stützpunkt  des Feindes gefallen sei. Er bildete einen
S chl ü s s e l p u n kt der ganzen Verteidigungslinie der Ver¬
bündeten . — Die Folgen seiner Eroberung zeigten sich, wie
die „Vossische Zeitung " schreibt, auch sofort darin , daß es den
Deutschen gelang, südlich davon über den Kanal hinüber¬
zukommen  und auf dem westlichen Ufer festen Fuß zu
fassen. Damit ist das wichtigste Hindernis , das sich den
Deutschen bei ihrem Vormarsch an dieser Stelle entgegen-
stellte, beseitigt worden.
Eine neue Heldentat eines veutfcken Unter¬

seebootes im engkicken Uanal!
Ein Kanonenboot bei Dover versenkt.

W . T.-B. London, 12. Nov. (Nichtamtlich.) Die
englische Admiralität meldet , daß das kleine englische
Torpedokanonenboot „Niger " heilte morgen auf der
Höhe von Dover durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht wurde. Alle Offiziere und 27 Maun
der Besatzung wurden gerettet . „Niger " ist 1892 vom
Stapel gelaufen , hatte 820 Tonnen Wasserverdrängung,
etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit, zwei 12- und vier
4,7-Zentimeter -Geschütze sowie 85 Mann Besatzung.

Br . Haag , 12. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Wie dem „Daily Telegraph " gemeldet wird , sind etwa
2 0 Leute  der Besatzung des britischen Kanonenbootes
„Niger " gelandet worden. Einige waren nur sehr
notdürftig  bekleidet . Spätere Berichte besagen,
daß das Boot auf der Höhe von Dover von einem deut¬
schen Unterseeboot in den Grund gebohrt wurde. Offi¬
ziere und Besatzung wurden gerettet.

3um Gefecht van t)armontt}.
Englischer Schwindel.

Herne, 10. Nov. Nachdrücklich verwahrt sich in eiraat
Brief an die „Herner Zeitung " ein Heiner Teilnehmer an dem
Seegefecht bei Uarinouth gegen die englische Behauptung , der
deutsche Kreuzer sei geflüchtet, als er von englischen Kreuzern
verfolgt worden sei. Das sei eine echt englische Lüge. Deut¬
sche Seeleute rissen nicht aus , man würde sich als deutscher
Seemann schämen; aber die Engländer seien nicht her¬
ausgekommen.  Weiter heißt es in dem Briff , als die
Engländer von dem deutschen Kreuzer Erkennungssignale ver¬
langten , seien ihnen als deutsche Antwort di« Granaten au
Bord geflogen.

Wieder deutsche Flieger an Englands Küste,
bä . Rom, 11. Nov. Aus Lotrdon wird telegraphiert:

Wieder sind zwei deutsche Flieger über der englischen
Küste beobachtet worden, und zwar einer über Sheet»
n e ß, ein anderer über Harvich.  Die Flieger wurden
von den Engländer erfolglos  beschossen.

Zwei deutsche Flieger über Dünkirchen,
bd . Kopenhagen, 12. Nov. „Politiken " meldet aus

Paris : Zwei Tauben überflogen gestern Dünkirchen und
warfen Baniben herab, durch die zwei Personen getötet
wurden.

Tin kennzeichnender vergleich.
W. T .-B. London, 11. Nov. (Nichtamtlich) Ein Korvespon-

tzent schreibt dem „Manchester Guardian " : Der Gegensatz,
der jetzt zwischen Paris und London bestehe, sei ohnegleichen.
Wenn man von Paris nach London reise, sei es, als ob man in
eine andereWelt  käme. Paris sei wie auSgestorbem
während London noch bevölk« ter sei wie sonst. Während die
Pariser Tag und Nacht an den Krieg  denken müssen, ec-
innere in London kaum etwas anderes als die Kbakr-llnrfor --
men und die Rekrntiernngsplakate daran , daß auf der ande¬
ren Seite des Kanals gekämpft werde.

Die Melden der „Emden."
200 Tote . 30 Verwundete . Fregattenkapitän v. Müller
und Leutnant Prinz Franz Joseph von Hohenzoller«

gerettet.
Vp. T.-B. London, 12. Nov. (NichtamtKch.) Amt¬

liche Meldung des „Neuterschen Bureaus " : Der Kapi¬
tän des kleinen Kreuzers „Emden " v. Müller  und
der Leutnant zur See Franz Joseph Prinz von
Hohenzollern  sind beide kriegsgefangen
und nicht verwundet . Die Verluste der „Emden " be¬
tragen 200 Tote und 30 Verwundete . Dir Admiralität
hat angeordnet , daß den Überlebenden der „Emden"
alle kriegerischen  E h r e n zu erweisen sind und
daß der Kapitän sowie die Ofsiziere ihre Säbel  be¬
halten.

Der Bericht der englischen Admiralität.
IV. T.-B. London, 11. Nov. (Nichtamtlich) Die Sßntrimlifttl

meldet: Nachdem (wie bereits gemeldet) der Angriff des
„Pegasus " am 16. September angezeigt hatte, wo sich die
„K ö n i g s b e r g" befand, veranstaltete die Wrmiralität die
Zusammengiehung einiger schneller Kreuzer in den ostafrika-
nischsn Gewässern. D:e Schiffe suchten gemeinsam die See
ab. Die „Königsberg" wurde am 80. Oktober von dem Kriegs¬
schiff „Chatham" entdeckt. Sie lag ungefähr 6 Meilen von der
Mündung des Rufidschi-Flmsses gegenüber der Insel Mafia.
Die „Chatham" konnte wegen ihres größeren Tiefgangs die
„Königsberg" nicht erreichen. Wahrscheinlich sitzt der deut¬
sche Kreuzer außer bei hohem Wasser auf
Grund.  Ein Teil der Bemannung  der „Königsberg"
ist an Land gesetzt und liegt am Ufer verschanzt.  Sowohl
die Verschonzungen als der Kreuzer wurden von dcr„Chatham"
beschossen, aber die üppigen Palmenwaldungem verhindern es,
festzustellen, welcher Schaden durch die Beschießung angerichtet
worden ist. Sodann wurden Schritte getan , um den Kreuzer
in dem Fluß a^ uschließen, indem in der einzigen Fahrrinne
ein Kohlenschiff versenkt wurde. Nachdem der Kreuzer ge¬
fangen und unfähig geworden war, Schaden zu tun , wurden
die schnellen Schisse, die ihn verfolgt hatten , fiir einem anderen
Dienst frei.

Eine andere kombinierte Operation wurde seit einigen
Tagen durch schnelle Kreuzer gegen die „Emden"  geführt.
Dabei wurden die.englischen Kreuzer durch französische, russi¬
sche und japanische Kriegsschiffe und die australischen Kreuzer
„Melbourne " und „Sidney " unterstützt. Gestern ging ein Be¬
richt etu, daß die „Emden" bei den Kokosinseln  ange-
kommen sei nnb auf der Insel Keeling eine bewaffnete ?lb-
teilung ausgeschickt habe, um die drahtlose Station zu vernich¬
ten und das Telegraphenkabel abzuschneiden. Dort wurde die
„Emden" durch die „Sidney " überrascht und zum Kampf ge¬
nötigt . In dem heftigen Gefecht, das nun folgte, hatte die
„Sidney " drei Tote und drei Verwundete. Die „Emden
wurde auf Strand g e t r i c Bc ti und ist verbrannt.
Den Geretteten  wurde alle mögliche Hilfe ge-
l e i st e t.

Die „Emden" ein Symbol.
Die „K ö l n i sch e Z t g." schreibt aus B e r l i n, 11. Nov. :

Noch nie war ein Schiff so sehr zum Symbol  geworden wie
der kleine Kreuzer „Emden". Zum Symbol und Wahrzeichen
von beispielloser K ü h n h e i t und rascher Ent¬
schlußkraft,  von leidenschaftlichemTatendrang  und
todverachtendem Mm t. Der alte Deutschendrang in 'die Ferne,
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die himmelstürmende Kampflust, die Siegfriedsheiterreit , die
mit dem Feind spielt wie mit der Gefahr , alles -das , was so
tief in der deutschen Raffe wurzelt , tauchte in der Seele deZ
Deutschen auf , wenn er laS, wie die „Emden" feindliche Han¬
delsdampfer zu Dutzenden versenkte, wie sie Biadras beschoß,
zwei russische Kreuzer, einen französischen Torpedojäger zum
Sinken brachte, im« sie der Schrecken der Schiffahrt im Indi¬
schen Ozean wurde. Daß ein Kriegsschiff von so winzigen
Maßen nahezu 100000 Tonnen  der feindlichen Han¬
delsschiffahrt auf den Meeresboden versenken konnte, ivar bis
dahin unerhört  gewesen, man wußte, daß das nicht ewig
dauern konnte, ein so kleiner Kreuzer mußte schließlich der
gewaltigen Übermacht der Gegner erliegen . Und doch konnte
'dank ihrer genialen Führung die „Euchen" drei Monate
lang  eine meerbeherrschendeTätigkeit ausüben , und doch hat
sie so viel getan, unserer Flotte in der ganzen Welt Bewunde¬
rung zu wecken, daß ein ganzes Geschwader unser
seemännisches Ansehen nicht mehr hätte
Heben können.  Nun haben sie den „De Wet 'des Meeres"
zur Strecke gebracht. Englische, französische, russische, japani-
ische Kriegsschiffe waren auf der Jagd nach ihr. Schließlich ist
einem australischen Kreuzer von überlegenem Tonnengehalt,
stärkerer Bewaffnung und größerer Geschwindigkeit die Jagd
gelungen. Heldeninütig, wie die unvergleichlich stolze Lauf¬
bahn des Kreuzers , war sein Untergang . Jeder Deutsche emp¬
findet die Nachricht davon mit einem ganz persönlichen
Schmerz,  aber mit dem Stolz , der der Hekdenleistung ge¬
bührt . Nicht vergeblich waren dre Taten des wackeren Kom¬
mandanten und seiner Tapferen , unvergänglichen Ruhm
haben sie erworben, Unvergängliches für unser seemännisches
Ansehen in der Welt geleistet, einen im Verhältnis ungeheuren
Schaden dem Feind zugefügt. Auch in den gewaltigen Ereig¬
nissen dieser Zeit ragt der Ruhm der „Emden" hoch empor,
und so lange Deutsche leben, wird man von ihren Taten singen
und sagen.

Der Jubel in London.
Stockholm, 11. Nov. Aus Anlaß der Untergangs der

„Emden" sammelten sich laut Privattelegramm an „Svenskä
Dagbladst " in London vor Lloyds und Baltics Komor große
jubelnde Menschenmassen. Die Prämien aller bei Lloyds ver¬
sicherten Fahrzeuge , die nach Orten östlich von Suez be¬
stimmt waren , sanken augenblicklichum 80 Prozent.

Die „Daily News" schreibt: „Der einzige Schmerz
des britischen Volkes über die Nachricht ist, daß ein Teil der
Besatzung  der „Emden" umgekommen  ist . Der
Führer der „Emden", ein mutiger Gentleman , reich an Er-
findnngsgeist und voller Höflichkeit, hat die Gefangenen gut
behandelt und seine Rolle bewundernswert gespielt. Wir
hoffen, daß er unter den Geretteten ist. Die „Emden" wird
gleich der „Alabama " ewig in der Geschichte der Marino
leben.

Dänische Preffestimmcn.
Kopenhagen, 11. Nov. „Berlingske Tidende" schreibt: 4

Die Engländer ärgerten sich anfänglich sehr über den feind-'
lichen kleinen Kreuzer , welcher der englischen Schiffahrt ff
große Verluste zugefügt und allmählich, als die Taten der
„Emden" immer abenteuerlicher wurden , wandelte sich der
Ärger in Bewunderung  über diese famosen Seemanns¬
taten . Die Bewunderung der Engländer wurde dadurch
nicht geringer , daß die durch die „Emden" verursachten Ver¬
luste immer fühlbarer wurden . Die Engländer räumen be¬
reitwillig ein, daß „Emdens " Führer , v. Müller , nicht nur
ein kühner, tapferer und an Initiative reicher Seeoffizier ge¬
wesen sei, sondern sie erkennen an, daß er stets in rücksichts¬
vollster, gentlenianlikerweise gegen die englischen Besatzungen
aufgetreten ist. Die Engländer erklären , es müffe ein Offi¬
zier sein, der es mit den allerbesten Offizieren der englischen
Flotte aufnehmen könne. Das sei die größte Anerkennung,
welche die Engländer Fremden gewähren könnten.
Die heldenmütige Verteidigung von tlsinatau.

W. T .-B . Berlin , 11. Nov. (Nichtamtlich.) Die KriegS-
zeitung des „B. L.-A." schreibt: Sine von Reuter aus Tokio
verbreitete Schilderung der ungeheuren Anstrengungen und
zahllosen Todesopfer, welche die Javaner bringen mußten,
um Tsingtau einzunehmen, läßt die Rolle der kleinen Helden¬
schar nur noch glänzender  erscheinen . Die Genie¬
truppen der Javaner hatten Hunderte von Toten , ehe es ihnen
gelang, daZ Pulvermagazin der Feinde in die Lust zu
sprengen. Die Japaner wurden von dem Kugelregen der
Maschinengewehre reihenweise niedergemacht,
bevor sie die Brustivehr erstürmen konnten. Der japanische
Bericht weist auf die überaus heldenmütige deutsche Vertei¬
digung hin und besonders auf das nächtliche Gefecht im
Mondschein nach der Erstürmung des Moltkeforts.

Die letzten Kampfe. — Große Verluste der Japaner.
VH.T .-B. Berlin , 12. Nov. Die Verluste der Japaner

bei der Einnahme von Tsingtau sollen außerordentlich
groß  sein , namentlich gilt dies, wie gemeldet wird, von den
Pionieren . Die Japaner erkletterten die deutschen Brust-

Was verdankt unsere Kultur
den Türken?

Von Dr . I . Stanjek.
Wie sich doch die Zeiten ändern ! Einst galten Jahrhun¬

derte hindurch die Türken als die größten Feinde der euro¬
päischen Kultur . Die ganze Christenheit vereinigte sich, um
ihrem weiteren Vordringen in Europa ein Ziel zu setzen, und
dies gelang endlich im Jahre 1683. Damals haben di« Deut¬
schen im Bund« mit den Polen Europa vor der türkischen Un¬
kultur errettet ; heute sehen wir, daß di« Türken mit den
,Deutschen und den Österreichern Schulter an Schulter
'kämpfen, um Europa und besonders Mitteleuropa vor der
(russischen Unkultur und Barbarei zu erretten . Die Türken
!waren also in früheren Jahren für die Welt eher alles an¬
dere denn Kulturträger , und doch verdanken wir ihnen ver¬
schiedene Dinge , die jetzt unbedingt als notwendige Erforder¬
nisse unserer Kultur betrachtet werden und die wir schmerzlich
»vermissen würden , wenn uns ihr Genuß plötzlich entzogen
»würde. Es ist daher jetzt besonders angebracht, di« Frage zu
>untersucheu> was die europäische Kultur den Türken zu ver¬
danken hat.

Eine Tasse Kaffee  bildet für viele ein unbedingtes
Lebensbedürfnis . So mancher aber , der täglich am Morgen
und am Nachmittag mit Behagen fein Schälchen Kaffee
schlürft, weiß nicht, daß uns die Türken diesen Genuß ver¬
mittelt haben. Die Heimat des Kaffees und des aus diesem
bereiteten heißen Trankes ist Arabien ; viele bedeutende Kul-

{heb van den Arabers aut dem Weg über die

_Meslmdeirrr Tagblait.
wehren unter dem verheerenden  Kugelregen der deut¬
schen Maschinengewehre. Zur Erkundung der japanischen
Stellungen warfen die Deutschen Leuchtkugeln.  Die
Deutschen verteidigten sich mit großer Hartnäckigkeit
in dem bei Mondschein gefiihrten Kampfe. Nachdem das Fort
Moltke erobert worden war, wurde der Befehl erteilt , den
Kampf einzustellen,  um dadurch größere Ver¬
luste  zu verhüten.

Die Unterbringung der deutschen Gefangenen Tsingtaus.
Petersburg , 11. Nov. Nach einer Kabelmeldung der Mos¬

kauer „Rußkoje Slowo" aus Tokio wird berichtet, daß von den
Verteidigern Tsingtaus fast keiner unverwundet  ist.
Die Städte Kurume , Kumunoto und Kagushima wurden zur
Internierung der Kriegsgefangenen bestimmt.

Ein japanisches Torpedoboot v»x Kiautschau gesunken.
IV. T.-B. Tokio, 11. Itov ;Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Ein japanisches Torpedoboot ist heute
vor Kiautschau beim Minensuchen gesunken.  Die Mehr¬
zahl der Besatzung wurde gerettet.

Die Familie des Gouverneurs von Kiautschau.
W-T.-B . Berlin , 12. Nov. Nach Mitteilungen , die bei

dem Bruder des Gouverneurs von Kiautschau in München
eingetroffen sind, ist die Gattin des Gouverneurs von
Kiautschau mit ihren Kindern in Tientsin  in Sicherheit
gebracht ivorden.

Auskunft über die Familien der Tfingtauer Deutschen.
Berlin , 11. Nov. Über Familien , die sich von Tsingtau

nach Peking und Tientsin in Sicherheit gebracht haben, er¬
teilt das Zentraluachweisbureau der Marine , Matthaeilirch-
stratze 9, auf Wunsch Auskunft.

Die maritime Lage in Gftasten.
W- T .-B- London, 11. Nov. (Nichtamtlich.) „Manchester

Guardian " bespricht die durch den Fall von Tsingtau ge¬
schaffene maritime Lage.  Die japanische Flotte vor
Tsingtau war aus alten  Schiffen zusammengesetzt. Die
japanische Hochseeflotte  ist im Millen Ozean aus der
Suche nach dem deutschen Geschwader.  Das aus
sehr verschiedenartigen Schiffen zusammengesetzte britische
Geschwader vor Tsingtau , das bis zum Ende der Belagerung
dort verblieben ist, wird wahrscheinlichzum größten Teil im
Stillen Ozean  bleiben und sich mit dem austraIischen
Geschwader vereinigen. Das englische Schlachtschiff„Triumph ",
das geringen Tiefgang hat, dürfte mit seinem Schwesterschiff
„Swiftsure " nach dem Suezkanal  geschickt werden, um die
britischen Truppen gegen die Türkei zu unterstützen.

Der japanische Raubzug in China.
W. T --B. Berlin , 12. Nov. Aus Kopenhagen meldet die

„Rundschau" : Japan fordert angeblich von China  die Ent¬
fernung der Truppen aus der Provinz Schau tung,  dessen
Besetzung von Japan erörtert werde. Die „Rundschau" be¬
merkt dazu : Das beutegierige Japan treibt seine Anmaßun¬
gen ins Ungemessene.

Chinas Mobilmachung.
Das chinesische Ultimatum wirklich bevorstehend?
licl Mailand, 12. Nov. Die „Lonrbardia" meldet

ans Peking : China hat die allgemeine Mobili¬
sation  angeordnet . Die Konsulate der chinesischen
Republik in Italien geben bereits allgemeine Ein¬
beruf  u n g s b c fe h l c an die chinesischen Staats¬
angehörigen ans . Eine weitere Depesche des „New Nork
Herald" besagt, daß in Peking ein chinesisches
Ultimatum  als bevorstehend erachtet wird.

Für Seeschlacht von Santa Maria.
Keine Spur von den vermißten englischen Kreuzern.
VH.  T .-B . London, 11. Nov (Nichtamtlich.) Wie dem

Reuterschen Bureau aus Valparaiso vom 8. Nov. gemeldet
wird, ist das Transportschiff , das nach Überlebenden in der
Nähe des Schauplatzes des Seegefechts suchte, zurückgekehrt
und berichtete, daß es nichts von den vermißten Kreuzern und
auch keine Schiffstrümmer gefunden habe. Man glaubt , daß
infolge von Meeresströmungen die Schiffstrümmer seewärts
getrieben sind. Die Rote-Kreuz-Dampfer „Baldivia " und
„Chile" setzten die Suche fort.
Die deutschen Kriegsgefangenen aus Brittsch-Ostafrrka und
Zanzibar nach Indien verschleppt. — Vermessungsschiff
„Möwe" und die Funkenstation in Daressalam von den

Deutschen selber zerstört.
Hamburg , 11. Nov. Aus kürzlich hier eingetroffenen

Nachrichten geht hervor, daß sämtliche kriegsgefangene
Deutsche, die bisher in Nairobi , Englisch-Ostafrika, teils in
einer Schule, teils im dortigen Negergefängnis eingesperrt
waren , nunmehr alle nach dem alten Burenlager in Ahmed-
nagar in Indien verbracht worden sind. — Außerdem wird
mit großer Bestimmtheit die schon früher gebrachte Nachricht
wieder bestätigt, daß in Daressalam nicht die Engländer,

romanischen Völker im Mittelalter zu uns gelangt. Wir wären
auf vielen Gebieten der Wissenschaft, der Industrie und der
Technik sicherlich nicht zu der achtungsgebietenden Höhe ge¬
laugt , auf der wir uns heute befinden, wenn die erfindungS-
reichen Araber uns nicht aus vielen Gebieten vorgearbeitet
hätten . Zu den Segnungen der Kultur , mit denen uns die
Araber iin Mittelalter bedacht haben, gehört aber der Kaffee
irichtz und er kann nicht dazu gehören, weil damals die Kunst
nach nicht erfunden war , den bekannten heißen Trank aus den
gerösteten und dann zerkleinerten Bohnen des Kasfeestrauches
herzustellen. Diese Erfindung wurde erst im 15. Jahrhundert
gemacht; sie hatte den Zweck, die Derwische wachzuhalten, da¬
mit sie nicht die Gebetstunden verschliefen. Der Trank trat
bald seinen Siegeszug durch die Welt des Islams an ; er kam
aus Arabien nach Syrien und von dort nach Konstantiuopel,
wo um das Jahr 1550 herum die ersten Kaffeehäuser errichtet
wurdem Gegen Ende des 16. Jahrhunderts brachten die
Venezianer den Kafseetrank aus Konstantinopel nach Süd¬
europa . In Nordeuropa finden wir das Getränk zuerst in
England ; 1650 wurde das erste englische Kaffeehaus in
Oxford angelegt. Im Jahre 1679 gründete ein englischer
Kaufmann das erste Kaffeehaus aus deutschem Boden in Ham¬
burg. Die Errichtung des ersten Kaffeehauses in Wien fällt
in das Fahr 1683, das Jahr der Befreiung Wiens von den
Türken . Berlin besaß sein erstes Kaffeehaus im Jahre 1721.

Wenn wir uns im Frühjahr an einem in den herrlichste"
Farben prangenden Tulpenbeet  erfreuen und die Schön¬
heit der Blüten uurncher anderer Zwiebelgewächsebewundern,
wenn uns die lieblich duftende und anmutige Fliederblüte ent¬
zückt, die unS jetzt die Kunst des Gärtners in jeder Jahres¬
zeit hervorzuzauberu vermag , so verdanken wir alle diese Ge-
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sondern die Deutschen  selbst das kleine Kriegsschiff
„Möwe", das Schwimmdock und die Funkenstation unbrauch¬
bar gemacht haben.

Lin abschlägig bcschiedenes Ersuchen des
Generals Leman.

Br . Berlin , 12. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Det
kliegsgefangene belgische General Leman  hatte gebeten, man
möae seiner Tochter  gestatten , ihm in seiner Gefangen¬
schaft in Magdeburg Gesellschaft  zu leisten. Gener-ü
Leman hat daraufhin im Auftrag des Kriegsministeriums
folgende Antwort  erhalten : „Es entspricht den ritterlichen
Überlieferungen des deutschen Heeres, den tapferen Feind z«
ehren und ihm auch das Los der Gefangenschaft so weit al»
möglich zu erleichtern. An sich wäre das Kriegsministermrn
hiernach gern geneigt, bei dem Kommandanten von Lüttim
eine Ausnahme von den sonstigen Regeln zu machen und
sein Gesuch zu genehmigen. Wenn dies trotzdem nicht ge¬
schehen kann, so hat General Leman dies einzig und allein
dem Benehmen seiner Landsleute und ihrer
Verbündeten  znzuschreiben : nicht nur hat sich die belgi¬
sche Bevölkerung wehrlosen deutschen Verwundeten gegen¬
über in zahlreichen Fällen Grausamkeiten und Untaten zu-
sckmlden kommen lassen, wie sie unter europäischen Völkern
bisher nicht möglich erschienen; die Angaben einwandfreier
Zeugen haben auch unziueifelhast dargctan , daß die Behand¬
lung deutscher Gefangener , namentlich Verwundeter , lN
Belgien und Frankreich an manchen Orten nicht nur iv>
Widerspruch mit den internationalen Vereinbarungen steht,
sondern jedem menschlichen Empfinden Hoh«
spricht.  Da eS hiernach eine schwere Verletzung der be¬
rechtigten Gefühle des deutschen Volkes wäre , wenn deutscher¬
seits den Kriegsgefangenen irgendwelche Erleichtemrngen S,e'
währt würden, so kann die erbetene Erlaubnis nicht erten
werden."

Auszeichnungen des Königs von Württemberg.
VH.  T - B . Stuttgart , 12. Nov. (Nichtamtlich.) Der König

bat bei seiner Anwesenheit aus dem Kriegsschauplätze dew
Kaiser  und dem deutschen Kronprinzen  sowie dern
Herzog Albrecht  von Württencherg das Großkreuz des
Militärverdienstordens überreicht. Außerdem wurden ov»
Offiziere und 2500 Mannschaften mit Auszeichnungen be¬
dacht; soweit sie Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasst
sind, mit dem Militärvcrdicnstorden bezw. der goldenen Ver¬
dienstmedaille.

Ein tapferer Feldgeistlicher.
Der Divisionsprediger v. Wodtke. der bis zum Kriegsaus¬

bruch in Halle Pastor war . erhielt auf dem östlichen Kricgs-
schauplatz dos Eiserne Kreuz, weil er 40 Schwervettvundttr
aus dem dichtesten Kugelregen hcra-usgetragen hatte.

Feindliche Flugzeuge über der LuftschiffhalleRheinau.
VH.  T .-B. Berlin , 12. Nov. Nach einem Karlsruher Berich»

der „Voss Ztg " überflogen am Sonntag und Montag zws>
faindliche  Flieger in großer Hohe Schwetzingen  #
die Lustschiffhalle Rheinau in der Richtung auf Darm
sta d t. Sie wurden von Granaten vertrieben, die über den
Flugzeugen krepierten.

Der erste Flüchüingszug aus Frankreich.
Singen , 11. Nov. Der erste große Transport deutsch^

Flüchtlinge aus Frankreich ist hier angekommen. Er enthiep
über 500 Frauen und Kinder, sodann etwa 20 Männer , dr?
in verschiedenen französischen Orten untergebracht waren
und jetzt von hier aus auf die einzelnen deutschen Plätze ver¬
teilt werden.

Englische Barbarei.
Generalleutnant v. Hellingrath , der Inspekteur

Etappeninspektion Cambrai , hat, den „Münchener Neueste
Nachrichten" zufolge, dort am 30. Oktober folgende Bekannt¬
machung durch Maueranschlag verbreiten lassen: „Englisch^
Kriegsführung . Jedem — Soldaten und Einwohner — >>'
gestattet, unter Aufsicht der Wache das ausgestellte englisch
Gewehr und eine Anzahl Dumdumgeschosse, wie sie mit
gebrochenen Spitzen in den Taschen der englischen PatroM
len gefunden werden, zu bcsichttgen. Der Bleikern der
trone besteht aus zwei Teilen , die durch den Stahlmantel 3U'
sammengehalten werden. Durch das Hineinstecken der
schoßspitzc in das Loch der Magazinsperre und durch leichte»
Druck bricht die Geschoßspihe ab ; die Patrone wird zuw
Dumdumgeschoß. Das ist die roheste Art der Kriegsführung-
Das Dumdumgeschoß ist zum Schutz des Menschen gegen d>
Bestien Asiens und Afrikas erfunden . Ein Schuß soll das
größte Tier zerreißen . Die Haager Konvention verbiete
ausdrücklich die Verwendung solcher Mordwerkzeuge geg^
Menschen. Die Anwendung der Dumdumgeschossezeigt, »m
welch niedriger Stufe das „Kulturvolk" der Engländer W'
Cambrai , den 30. Oktober 1914. von Hellingrath , Genera-'
leutnant und Etappeninspekteur ." Die Bekanntmachung y

._ _ je.- fiw

nüsse den Türken direkt. Diese sind sehr große Bluuienfreunds-
und sie haben ans ihrer turkestanischenHeimat eine Reihe vo»
Blumen nach Europa gebracht, die ffüher hi«r unbekaw^
waren . Die Lieblingsblume der Türken ist die Tulpe , die F
wegen der Ähnlichkeit der Blüten mit der früher von ih»^
allgemein getragenen Kopfbedeckung, dem Turban , „Tülbant
nennen. Dieser türkischen Kopfbedeckung haben erst die 8*°̂
jofett den Namen „Turban " verliehen, und wir sind ihnen darw
gefolgt; Lessing nennt sie in „Nathan dem Weisen" „Tulban ‘
und bei Goethe erscheint sie als „Tulbend ". Die Tulpe ist ^
den dürren , sonuigeu Gefilden TurkestanS heimisch;
Türken verpflanzten sie nach den von ihnen eroberten
dern und brachten sie so auch nach Konstantinopel. Von ^
kam die Blume zu den Italienern , die sie Tulipano nannte»'
der Name Tnlipan , den die Tulpe zuerst in Deutschland fwP  '
zeigt uns , daß wir sie nicht von den Türken direkt, sondern P»
den Italienern erhalten haben. Schon 1659 sah Konrad GcsrP
die Tulpe in einem Augsburger Patrizierhause.

Ebenso brachten die Türken die stolze Fritillaria
rialis aus Turkestan nach Konstantinopel. Ende des 16. JE,
Hunderts kam diese Blume nach dem Westen Europas , und I
auch nach Deutschland, wo man ihr den Namen „K a i ss
kröne"  gab . Die eigentliche Heimat des prächtigen, "
uitt>weiß blühenden Flieders  ist Persien ; wir wissen w-P
daß auch ihn die Türken nach Europa verpflanzt
Seinen türkischen Namen Leilak finden wir noch in der TT,
zösischen Bezeichnung des Flieders Lilas wieder, von te* “T,
sere Farbeubezeichnung „lila " herrührt . Früher kannte

den deutschen Flieder , den „Fliedertee-Fli^ ^ .
zeichriungen „Holunder" und . Flieders

bei uns nur
der beide Bezeichnungen
erst am Ende deZ 16. und im Anfang deZ 17. Jahrhu»
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nid ) die einheimische Bevölkerung von der vornehmen
Kampfesweise der Engländer überzeugen kann,
belgischer Parlamcntärmord . — Beispiele ritterlichen Ver¬

haltens der Franzosen.
W. T .-B. Berlin , 11. Nov. sNichtamtlich.) Ein Beweis

dafür, daß den belgischen Soldaten der schw e r st e Völker-
dechtsbruch,  nämlich der Parlamentärmord , direkt be¬
fohlen  wurde , wird durch ein Dokument erbracht, das in
dem Cisenbahnfort von Antwerpen (Redoute du Chemin
de fer) rufgefunden worden ist, datiert : Befestigte Stellung
bon Antwerpen , dritter Abschnitt Daeffel , 28. September"

' d!)14. Es trägt die Unterschrift des Generalleutnants , Kom¬
mandanten De Guise, ist an den Abschnittskommandanten für
die OrtI - und Redoutenkommandanten gerichtet und sagt
unter Ziffer 4: Es ist ausdrücklich einem jeden, der ein stän¬
diges Festungswerk besetzt hält, verboten, in Verhandlungen
mit feindlichen Parlamentären einzutreten . Es wird ohne
Ausnahme auf jeden feindlichen Parlamentär Feuer gegeben,
der sich an irgend einem Punkte der Umwallung des stän¬
digen Festungswerkes nähert . — Als ein erfreuliches Beispiel
ritterlicher Kriegführung , die sich von manchem Akte der Härte
oder gar der Grausamkeit gegenüber d-m deutschen Kriegsge¬
fangenen und ihrem Pflegepersonal rühmlich abhebt, wird be¬
lichtet: Der Feldunterarzt Dr . Schiller von der 2. Sanitäts-
kompagnie der 12. Armeekorps war am 10. Nov. in Lenkarreea
in Gefangenschaft geraten . Die französischen Offiziere und
Mannschaften, in deren Gewalt er sich befand, haben ihm
eine durchaus gerechte Behandlung  zuteil werden
fassen, die sogar eine kameradschaftlicheForm annahm . Auch
gegen die deutschen Verwundeten benahmen sich die Fran¬
zosen zuvorkommend. Dieses Verhalten der französischen
Truppe wurde seitens der deutschen Behörden durch Gegen-
matzregeln  anerkannt , daß das zurückgehaltene Perwnal
der französischen Ambulcmce 13 ohne Rücksicht auf die Ent¬
behrlichkeit sogleich über Gent nach Frankreich zurückge¬
schickt wurde, mit dem besonderen Hinweis auf das gute
Verhalten der Ambulant - gegen unsere Verwundeten in

Der portugicsisckic Gesandte verläßt Brüssel.
V?  T -B - Brüssel . 12. Nov . (Nichtamtlich .) Die Zeitung

"Belgique" teilt mit . daß der Gesandte Portugals Brüllet
verlassen habe, um sich nach Le Havre  zu begeben. Die
Vertretung der portugiesischen Interessen ist dem italie¬
nischen Gesandten nnvertraut.
Ter Belagerungszustand über einzelne Gebiete in Holland.

W. T.-B : Amsterdam, 12. Nov. Wie die Zeitungen mel¬
den, ist der Belagerungszustand auf die Orte in Fries-
l o n d und Groningen  ausgedehnt worden.

Aus der luxemburgischen Kammer.
W. T .-B. Luxemburg, 10. Stob. (Nichtamtlich.) Die

gestrige Sitzung der Kammer, über die wir bereits in der
heutigen Morgen-Ausgabe berichteten, wählte eine llgliedrrge
Kommission,  welche eine A n t w o r t a 2 r e s s e auf dre
ibereits mitgeteilte) Thronrede ausarbeiten und «an Donners-
tag der Kammer unterbreiten wird Das bisherige Präsi¬
dium wurde wiedergewählt. Außer der Großberzogin waren
auch deren Mutter und drei Prinzessinnen anwesend.

was die Tripelentenls mit Holland und
Luxemburg oorhatte.

„ Br. Amsterdam, 12. Nov. (Eig. Drahtüericht. Ktr.
An.) Bekanntlich haben sowohl A s q u i t h wie
« t b i a n t in ihren Parlamentsreden Ende August
Belgien  eine Entschädigung  zur Belohnung
Ar seine Haltung im gegenwärtigen Weltkriege ver-
fhrochen. Wie man hier erfährt, handelt es sich darum,
Ho11a n b die ganze Provinz Seeland , in der die
Schelbcmündung  liegt , abzukaufen  und
Belaien einzuverleiben. Sollte Holland den Verkauf
^rweigern, so sollte Gewalt  angewendet werden. Die
holländische Presse legt scharfe Verwahrung
liegen diese englischen Pläne ein. Auch das Grostherzog-
Am Luxemburg sei als Entschädigung  für
Belgien in Aussicht genommen.
Die englische § alle für die deutschen Reservisten

im Ausland.
, W . T - B. Köln, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Ein Mit¬

arbeiter der „Köln. Ztg." schreibt: Jrregeführt durch die bald
widerrufene Nachricht, deutsche Reservisten dürften in kleineren
Gruppen auf neutralen  Schiffen nach neutralen Häfen
chhren, schifften sich 50 Deutsche in Buenos Aires auf dem
llalienischen Damvfer „Garibaldi " ein. Am 29. Oktober lief
"wser mit Volldampf, von einem englischen Kreuzer verfolgt,
Vas Palmas an . Bald darauf traf der große englische
Kreuze „Amphitrita"  dort ein, der wieder abfuhr und
°ann nochmals zurückkehrte, und dieses Manöver dreimal
wiederholte. Als dann am folgenden Tage der „Garibaldi
H>eiterfahren wollte, folgte ihm das englische Kriegsschiff
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wenige Augenblicke später. „Garibaldi " aber machte Kehrt
und landete  die deutschen Passagiere. — Ein Bravo dem
wackeren italienischen  Kapitän , der unsere Landsleute
aus den englischen Klauen gerettet hat.

Dis englische Thronrede.
W. T.-B. London, 11. Nov. (Nichtamtlich. Meldung des

Reutcrschen Bureaus .) In der Thronrede bei der Eröffnung
des Parlaments wird u. a. ausgeführt : Die Energie und
Sympathie meiner Untertanen in allen Teilen des Reiches
vereinigen sich dahin, um ein siegreiches Ende des Krieges
zu sichern. Hervorgehoben werden ferner die Bemühungen
Englands und seiner Verbündeten, gegenüber der Türkei eine
freundschaftliche Neutralität (?) zu wahren. Die
meisten mohammedanischen Untertanen hatten sich beeilt, Be¬
weise von Hingebung und Unterstützung zu geben. In dem
ganzen Reich herrsche der unerschütterliche Entschluß, gleich¬
viel um welchen Preis , den Triumph  der britischen Waffen
zu sichern.

Neue englische Kreditforderungen.
hd . Rotterdam , 12. Nov. In einer Rede in London er¬

klärte Lloyd George,  daß er in Kürze eine Kriegsvor-
lage einbringen wolle. Er vertraue darauf , daß die Nation
dabei ruhig bleiben werde, wenn sie vielleicht auch erschrecken
würde. England sei besser imstande, die Bürde zu tragen als
seine Feinde.

Die englische Rekrutierung unter dem Eindruck des Lord¬
mayorfestes.

IV. T .-B'. London, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau nieldet vom 10. November: Die Teilnahme
der Reservetruppen an dem gestrigen Umzug des Loridmayors
belebte die Rekrutierung.  Das Kriegsamt beschloß,
die Rekrutierung durch Erhöhung der Versoegungsgelder für
die Familien der im Kriege Gefallenen und die verwundeten
Mannschaften zu fördern. Das Minimum beträgt jetzt ein
Pfund die Woche für eine Familie von fünf Personen . Es
gilt auch für den Fall , daß die Soldaten oder Marinemann-
schafien innerhalb von sieben Jahren nach Beendigung des
Krieges sterben. — Lord Ammesletz, Mitglied des Königlichen
Fliegerkorps, wird seil Freitag vermißt. — Wie bekannt ge¬
geben wird, ist Lord Lansdowne. obwohl sich sein Gesundheits¬
zustand bessert, für eine beträchtliche Zeit außerstande, seine
frühere Tätigkeit aufzunehmen.

W. T .-B. Berlin , 12. Nov. In London sollen sich laut
„Vorwärts ‘ gestern 2000 Rekruten gemeldet haben. In New
Eastle seien in drei Wochen sieben Bataillone gebildet worden.

Verfolgung aufrührerischer Blätter in Irland.
IV. T.-B. London. 10. Nov. (Nichtamtlich) Die „Times"

melden aus Dublin,  daß die Regierung die Verfolgung
der aufrührerischen Blätter in Erwägung ziehe, von denen drei
gegen den Eintritt in das Heer und die Flotte agitieren.

Ein englisches Weißbuch über den Bruch der Türkei.
IV. T .-B. London, 11. Nov. ;Nichtamtlich.) Ein 77̂ Seiten

starkes Weißbuch wird veröffentlicht über die Ereignisse, die
dem Bruche mit der Türkei vorausgingen.

Oer amtliche türki cste Bericht.
Angriff auf die zweiten ruffischen Stellungen im
Kaukasus. — Französische Kriegsschiffe an der klein-

asiatischen Küste.
W. T.-B. Konstantinopel, 11. Nov. (Nichtamtlich.)

Amtliche Mitteilung des Hauptssuartiers der Kaukasi¬
schen Armee: Unsere Armee greift die zweite Linie
der russischen Stellungen an. Nach Angabe mehrerer
Gefangener  und russischer Deserteure befinden sich
die Russen m o r a li s ch in schlechtem  Z u st a n d e.

Ein französischer Kreuzer und ein französischer
Torpedobootszerstörer gaben mehrere Schüsse auf die
Küste bei P h a ki s und Deirmendagh (?) und
Smyrna  ab . Als ihnen Widerstand entgegengesetzt
wurde, entfernten sie sich. Es wurde kein Schaden an¬
gerichtet.

Oie Gärung im Kaukasus.
Die Russen verlangen Verstärkungen.

bä . Wien, 12. Nov. Der Korrespondent der „Rundschau"
berichtet über die Gärung im Kaukasus : Das russische Mili¬
tärkommando verlangt dringend  Verstärkungen . Die türki¬
schen Truppenbeftände an der kaukasischen Grenze seien g r ö -
ß e r, als man vermutete. Der Verkehr ist vielfach gestört.
Türkische Kriegsberichte werden trotz strengen Verbots der
Behörden in M affen  verbreitet.

Die Flucht der russischen Schiffe im Schwarzen Meer.
hd . Rom, 12. Nov. Laut hiesigen Meldungen sind vier

russische Kreuzer und 70 kleine Fahrzeuge vor der türkischen
Flotte nach dem Hafen G a l a tz geflüchtet.

Die revolutionäre Bewegung in Aegypten.
W . T.-B. Mailand , 11. Nov. (Nichtamtlich.) Nach

dem „Corriere dclla Sera " hat die revolutionäre Bc-
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wegung in Ägypten stark zu genommen. Der
Augenblick sei für die unternehmungslustigen Beduinen
günstig.  Die Regenzeit schütze vor einem Wasser¬
mangel und die Feldarbeiten seien beendet. Hinzu»
komme die von Enver -Pascha eingeführte militärische
Organisation sowie die reichlichen Geldunterstützungen
der ägyptischen Notabeln. Auster den Beduinen des
westlichen Niltales bis zur Cyrenaika seien auch die
Stämme jenseits  des Nils empörungsbereit.

Das Vorrücken der Türken am Suezkanal.
Nachl, der Ort , den die gegen den Suezkanal vorrücken«

den Türken und Beduinen eingenommen haben, ist eine Sta¬
tion auf der Km rawanen  st ratze  zwischen Suez und
Akaba und liegt 'genau auf deren Mitte , nördlich von den
Sinargipfeln . Man sieht hieran , wie weit die Feinde der
Engländer schon zur Zeit der Meldung Herren dieser wich¬
tigen Karawanen - , und Pilgerstratze waren . Inzwischen wer¬
den sie weiter auch gegen Ain Musa und die Suezbucht vor¬
gerückt sein.

Ägyptische Gendarmen zu den Türken Lbergegangen.
Konstantinopcl, 12. Nov. In El Arisch  gingen bei der

Einnahme des Ortes sämtliche ägyptischen  Gendarmen
zu Pen türkischen Truppen über.

Oie Ankündigung des heiligen Krieges.
Die Kampfesbegeisterung in den Provinzen und der Presse,

W. T -B. Konstantinopcl, 12. Nov. (Nichtamtlich.) Die
Ulema von Kerbela und Nedschef haben in der von den türki¬
schen Schiiten als heilig verehrten Stadt Nedschef und der
Grabnmschee des Kalifen Ali vor 40 000 Personen , die dort¬
hin zusammengerufen waren, feierlich eine Fetva verkündet,
in welcher die Verpflichtung zur Teilnahme am
heiligen Kriege  proklamiert wurde.

In den Provinzen  finden unausgesetzt patriotische
Kundgebungen statt, deren Teilnehmer an die Regierung und
die Zeitungen Telegramme richten, in denen den ruhmreichen
Armeen Österreich-Ungarns und Deutschlands als Waffen¬
brüder der Türkei Grüße entboten werden.

„Saoah"  schreibt : Die Ausführungen der österreichisch¬
ungarischen Presse über den Depeschenwechsel zwischen Kaiser
Franz Joseph und dem Sultan heben die zwischen Österreich-
Ungarn und der Türkei herrschende innige Herzlichkeit
bervor. Das mit Hilfe Gottes zu erhoffende Ergebnis des
Krieges gegen die gemeinsamen Feinde wird den beiden
Reichen ein glückliches Leben und eine glänzende Zukunft
sichern, und da die Interessen Deutschlands mit denen Öster¬
reich-Ungarns und der Türkei vollkommen übereinstimmen,
so steht es außer Zweifel, daß das von den drei verbündeten
Mächten im Namen des Rechts auf ihre politische und histo¬
rische Existenz vergossene Blut ihnen eine glänzende Zukunft
sichern wird. Der Kampf, sagt das Blatt , den wir für unser
Recht führen , ist ein heiliger, gesegneter Kampf.

IV. T.-B. Berlin , 12. Nov. Aus Konstantinopel wird
dem ,.B. L -A." gemeldet: Der bereits angekündigte Fetva
an alle Mohammedaner bedeutet tatsächlich den heiligen Krieg
mit gewissen Einschränkungen zugunsten der Bundesgenossen
und der Neutralen . Zahllose Kundgebungen in Indien , Per¬
sien/ Afghanistan und Ägypten und die Solidaritätserklärung
der Senussen und Schiiten beweisen das Erwachen der ge¬
samten islamitischen Welt gegen ihre Feinde.

Russische Anschläge auf Persien.
W. T - B. Wien, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Die Korre¬

spondenz „Rundschau" meldet aus Konstcmtinopel: Der
russische Ministerrat hat die Forderung der persischen Regie¬
rung , die russischen Truppen aus Persien abzuberufen,
«k gelehnt.  Damit hat Rußland die persische Neu¬
tralität verletzt.  Es verlautet , daß Persien noch die
Vermittlung Englands angerufen und betont hat, daß es ge¬
nötigt sein werde, mit bewaffneter Hand seine Neutralität
zu schützen und die russischen Truppen aus den persischen
Städten zu vertreiben , aber auch der Türkei keinen Wider¬
stand entgegensetzen könne, wenn diese zur Unterstützung der
persischen Regierung ottomanische Truppen nach Persien ent¬
sende. Es heißt, daß England den letzten Passus der persi¬
schen Not? beanstandete und erwiderte, unter diesen Umstän¬
den keine Vermittlung übernehmen zu können. Es erregt die
größte Erbitterung in Teheran , daß, wie aus einer aufge¬
fangenen Korrespondenz des russischen Geschäftsträgers mit
der Petersburger Regierung hervorgeht, Rußland bereits den
Befehl zum Vormarsch auf Teheran gegeben hat.

Serbien vor dem Zusammenbruch,
llcl. Sofia , 12. Nov. Nach einer Meldung aus

Widdin hört man daselbst seit vorgestern Nacht an¬
dauernd  Kanonendonner aus der Richtung
O r s o w a. Man vermutet , daß die Östereicher dort
die Donau  überschreiten , um im Timoktale der vor-

i°nd die Springe , die in vielen Gegenden Deutschlands noch
«Ute „türkischer Flieder " genannt wird, ihren Weg aus Kmi-
Mntinopcl über Wien zu uns.

Als die Türken sich in Europa sestsetzten, trafen sie dort m
«in nordgriechischen Gcbirgsl .aude die sogenannte wud?
" Q it q n i e oder Roßkastanie an. Sie fanden an den kerzen-

aufreckststehendeu prächtigen Blüten des Baumes besou
«rz Gefallen und verpflanzten diesen daher nach Konstau
nnopel. Da sie in feiner Frucht ein wirksames Mittel gegen
«n Husten der Pferde gefunden zu haben glaubten , erhielt der
®aum die Bezeichnung Roßkastanie, die auch dem botanischen
'"arnen /resenlus hippocastanus zugrunde liegt. Auch cinc
Unserer besten Birnensorten , die Bergamotte , verdanken wir
«n Türken ; der Name der Birne geht auf die türkische Be-
^ 'chnung Beg-armuda (Fürstenbirne ) zurück.

So mancher, der einen schön angerauchton Meer-
'chaumkopf  besitzt, wird sich gewundert haben, wie diesc

Kleinasien kommende Specksteinart zu ihrem Namen ge-
Mnnen sein mag. Die Erklärung gibt ihm der türkische Name
^evdschan, den man in Deutschland recht hübsch durch das
^ovt „Meerschaum" wiedergegeben hat. Die Franzosen leru-
>3 den Meerschaum erst durch Vermittlung der Deutschen
Anen ; sie übersetzten den deutschen Namen wortgetreu imt

de mer.
Einen wirklichen Kulturfortschrrtt gegenüber den alten

Fensterläden stellt unstreitig die Jalousie
«r , ohne die man sich eine moderne Wohnung nicht gut denken
? «n. Ter Name scheint uns auf französischenUrsprung hin-
®% n zu wollen; wir denken, daß die Franzosen , denen wir

Manche zum Wohnungskomfort gehörige Verbesserung zu
^danttn haben, auch diese Einrichtung geschaffen haben. Wo
«r aber der merkwürdige Name, der deutsch „Eifersucht" be¬

deutet ? Bei der Nachforschung nach dem Ursprung des
Namens erfahren wir za unserem größten Erstaunen , daß die
Jalousie eine türkische Erfindung ist. In einem 1710 er¬
schienenen alten Wörterbuch von Nehring finden wir folgende
Erklärung : „In dem Divan zu Konstantinopel über dem
Haupt des GrohwesirS ist ein Fenster mit einem eisernen
Gitter , durch welches der Großsültan alles, was im Divan
kassiert, sehen kann, welches man la jalousie nennt ." Die
Wiege der Jalousie hat im türkischen Harem gestanden. An
den Fenstern der türkischen Frauengemächer befanden und be¬
finden sich noch heute Holzgitter , die so konstruiert sind» daß
man wohl von innen nach außen , aber nicht von außen nach
innen sehen kann. Als die Griechen in Konstantinopel zuerst
diese Holzgitter erblickten, gaben sie ihnen den Spitznamen
Zelosia (Eifersucht; das ebenfalls ans dem Griechischen stam¬
mende Wort „Zelot" bedeutet so viel wie „Eiferer "). Aus
dem Spitznamen wurde der wirkliche Name und das Wort
Zelosia ging in beiden Bedeutungen als Gelosia in das Italie¬
nische und Spanische über, woraus dann das französische
ialpusle entstanden ist. Erst im Abendland hat sich die
Jalousie zu ihrer heutigen ausziehbaren und verstellbaren
Vollkommenheit entwickelt.

Mit dem „Divan zu Konstantinopel", in der aus dem alten
Wörterbuch von Nehring stammenden Erklärung des Wortes
„Jalousie " ist der im Sultanspalast zu Konftantinopel be¬
findliche Saal gemeint, in dem die Minister ihre Beratungen
abzuhalten pflegen. Das Wort Divan  ist persischen
Ursprungs und bedeutet in dieser Sprache ein Buch van meh¬
reren Blättern und 'dann eine Schriftensammlung . Goethe
hat dieses persische Wort zur Titelbezeichnung für seine Ge¬
dichtsammlung „Westöstlicher Divan " benützt. Das Wort
wanderte von der persischen Sprache- in die türkische, tvo es

dann auch zum Ausdruck für die beratende Versammlung der
Minister verwandt wurde, der ja immer eine „Schriftensamm¬
lung", eine Anzahl von Aktenstücken, zugrunde liegt. Dann
bezeichnet- es den Saal selbst, in dem die Beratungen der
Minister stattfanden, und in dem sich, wie wir wissen, das be¬
kannte Gitter mit dem französischen Namen „Jalousie " be¬
fand. Nun liefen an den Wänden des Saals niedrige Pol¬
sterbänke entlang , die man nach dem Raum , in dem sie stan¬
den, Divans nannte . Dieser Name wurde dann auf alle ähn¬
lichen niedrigen Polsterbänke übertragen ; so kam also auf
einem recht komplizierten Wege unser Divan zu seinem
Namen, der mit Sofa gleichbedeutend ist. Sofa ist ebenfalls
ein persisches Wort ; es bedeutet von Hause aus „Ruhelager ",
und kam ebenfalls durch türkische Vermittlung zu uns . Ein
dritter Ausdruck für ein Polstermöbel ist das Wort Ottomane,
deren Ursprung auf den Begründer des Türkenreiches
Othmaun I . zurückgeführt wird, der van 1259 bis 1326 gelebt
hat. Die Ottomane ist ein breites , niedriges Sofa ohne Füße
und ohne Lehne. .

Die angeführten Beispiele zeigen, daß unsere heutige Kul¬
tur den Türken manche wichtige und wertvolle Bereicherung
verdankt. Ganz besonders aber müssen wir der prächtigen
und schönen Frühlingsblüte gedenken, die erst die Türken nach
unserem Kontinent gebracht haben. Wir können uns heute
kaum einen Frühling ohne Flieder-, Kastanien- und^Tulpen¬
blüten vorstellen. Die Blumeuliebe, die die Türken seit jeher
ausgezeichnet hat, läßt diese keineswegs als Barbaren er¬
scheinen; noch weniger aber gilt dies von den modernen
Türken , die sich der hohen Aufgabe bewußt siuid, daß sie im
Verein mit Deutschland und Österreich-Ungarn Europa gegen
die Anschläge des verderbten und barbarischen Moskowiter»
tums zu schützen haben.
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dringenden serbischen Armee in den Rücken zu fallen.
Nachrichten aus Serbien besagen, daß der Widerstand
der Serben seit der lebten Niederlage bei Schabatz
und Krupanj  nahezu gebrochen  ist und die ser¬
bische Armee auf der Verteidigungsstellung bei Bal¬
je  w v sich nicht lange mehr halten kann, so daß mit der
baldigen Beendigung des serbischen Feldzuges zu rech¬
nen ist.

Montenegro am Ende seiner Kraft.
Br . Agram , 12. Nov. (Erg. Drahtbericht. Ktr.

Blu .) Nach einer Meldung aus Cettinje ist an das
serbische Oberkommando ein Telegramm
abgegangen, in welchem die montenegrinische Regierung
erklärt , daß ihre Widerstandskraft zu Ende sei, wenn
die russische  Hilfe ausbleibe.

Ein französischer Vorschuß für Montenegro.
IV. T.-B. Wien, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Süd¬

slawische Korrespondenz" berichtet ans Ra-Msa : Einer Mel¬
dung aus Cetinje zufolge hat Frankreichs Montenegro einen
Vorschuß  von 30 Millionen Franken bewilligt. Das Geld
ist in einer Goldsendung über Antivari eing-egangen.

Bulgarische Forderungen an Serbien.
Wien, 11. Nov. Wie aus Konstantinopel berichtet wird,

soll, dem „Osmanischen Lloyd" zufolge, die bulgarische Regie¬
rung ihren Gesandten in Risch angewiesen haben, der ser¬
bischen Regierung folgende Forderungen zu unterbreiten:
il , Serbien entläßt sofort aus seiner Armee die aus Maze»
donien stammenden Soldaten . 2. Die serbische Regierung
bestraft sofort diejenigen, die den nach Strumitza entsandten

^Abgeordneten Gcorgiew  ermordeten . 3. Die serbische
Regierung trifft sofort umfassende Maßnahmen , um das
Treiben der serbischen Behörden  in Mazedonien un>.
möglich zu machen. 4. Die bereits gewählte bulgarische-
serbische Kommission beginnt in den Bezirken Gewgheli und
Jstip sogleich ihre Tätigkeit.

Die Neutralität Bulgariens.
TV- T ..B . Berlin , 11. Nov. (Nichtamtlich.) Der bul¬

garische ^ Gesandte  in Rom  sagte in einer Unter¬
redung zu dem Vertreter des „Berl . Lokalcmz.", wie der
Krieg auch ausfalle , kein Freund und Feind Deutschlands
könne der ungeheueren moralischen Kraft und der erstaun¬
lichen Kriegsvorbereitung Deutschlands seine Bewunderung
versagen. Besonders bezeichnend sei die geradezu verblüffende
Tatsache, daß das Geheimnis des Vorhandenseins der großen

-Mörser jahrelang bewahrt worden sei. Was Deutschland ge¬
leistet habe und täglich noch leiste, sei beispiellos in der Welt¬
geschichte. Ohne zwingende Gründe werde Bulgarien nicht aus
seiner Neutralität heraustreten . Ganz ausgeschlossen
sei aber ein Feldzug gegen die Türkei.  Die Frag«
von Adrianopel existiere nicht mehr für Bulgarien , welches
keine Erwerbungen fremder Gebiete beabsichtige. Es könne
nllr cm eine Zurückgewinnung der von Volksgenoffen be¬
wohnten Gebiete denken, wenn möglich, friedlich durch Revi¬
sion des Bukarester Friedens . Die Rückerstattung müsse tat¬
sächlich erfolgen und nicht nur versprochen werden. Solange
dies nicht möglich sei, werde Bulgarien die Haltung abso¬
luter , aber abwartender Neutralität bewahren.

Neue amerikanische Einsprüche gegen die englische Willkür.
hd . Amsterdam, 12. Nov. Wie aus London gemeldet

wird, liegen der englischen Admiralität bisher 16 Proteste der
Vereinigten Staaten wegen Konfiskation von neutralen
Handelsgütern  auf nordamerikanischen Schiffen vor.
Bisher sei noch kein Protest zur Zufriedenheit der Union er¬
ledigt worden.

Die drciverbandsfrenndliche Neutralität Amerikas.
W-T -B . Berlin , 12. Nov. Das „St . Gallener Tagblcrtt"

veröffentlicht den Privatbrief eines Schweizers aus New
Dork, in dem über das ungleiche Matz geklagt wird, welches
die Amerikaner gegenüber den Neutralen  beobachten.
Letzte Woche sei ein Schiff mit 50 000 Gewehren und einer

• Ladung Dynamit nach einem französischen  oder eng¬
lischen  Hafen gedampft, und fast jede  Woche verlietzen

gleiche für die Verbündeten bestimmte Sendungen von Kon¬
serven und Mehl Rew-Orleans.

Ein neutrales Urteil über die englische Verlogenheit.
TV- T .-B . Stockholm, 11. Nov. „Sweuska Dagbladet"

gibt einen Leitartikel des Schriftstellers Gustav Stridsberg
wieder, welcher ausführt , daß die politische Orientierung der
Grohmächtc oft sehr schnell gewechselt habe. Der Verfasser
erinnert daran , datz vor weniger als zehn Jahren , am
11. Mai 1905, der damalige Premierminister in England in
einer großen Rede über die hauptsächlichsten Probleme der
Reichsverteidigung feststellte, die drohendste Gefahr
für England  sei . das Herandrängen Rußlands  gegen
die Nord westgrenze Indiens.  Jetzt dagegen höre

■man aus dem Munde englischer Staatsmänner , datz die
europäische Kultur erst dann gegen die Hunnen und
Junker  gesichert sein werde, wenn die Kosaken und
schottischen Hochländer zusammen in Berlin eingezogen seien.
Weiter erinnert er daran , daß Asquith während einer Unter¬
hausdebatte über die Londoner Deklaration im Jahre 1911
erklärt hat, daß er und seine Kollegen trotz aller Bedenken
nach sorgfältiger Prüfung fanden, ein großer internationaler
Vertrag wie dieser liege im höchsten Interesse des Welt-
friedens , wie auch der Vorherrschaft Englands auf der Sec.
Der Premierminister habe sogar hinzugefügt , die Regierung

. würde sich einer groben Pslichtversäumnis schuldig machen,
wenn sie nicht alles täte , diese internationale Richtschnur ein¬
führen zu helfen. Bekanntlich sei dann die Londoner Dekla¬
ration vom Unterhause mit großer Mehrheit angenommen,
dann aber doch nicht ratifiziert  worden . Nach dieser
Regierungserklärung sei das, was geschehen sei und noch ge¬
schehe, für die kleineren Staaten beunruhigend.  Dies»
mal habe das höchste Interesse des Weltfriedens sein Gesicht

. $ u schnell  geändert.
Eine russische Drohung an Italien.

DaS offiziöse russische Organ „Ruhkoj Invalid " veröffent¬
licht folgende Drohung en Italien:

„Es ist jetzt die höchste Zeit, datz Italien eingreift.
Es soll nicht warten , bis wir für es die Kastanien aus dem
-Feuer holen, denn dann werden sich andere Abnehmer finden.
Italien mutz gewärtig sein, datz, wenn es reicht unverzüglich
losschlägt, der obere Teil des Adriatischen Meeres den Serben
,und Montenegrinern gehören wird ."

Italien erlässt ei» Durchfuhrverbot für Getreide.
Köln, 11. Nov. Die italienische Regierung hat, wie die

„Köln. Ztg." aus Mailand erfährt , infolge der steigenden
Lebensmittelpreise, namentlich der Getreidepreise, gestützt auf
hie Bestimmungen der Haager Konvention und der Handels-

Wresbavrncr Tagvlan . _Donnerstag , 12. November 1914 . Nr . 530.
Verträge mit der Schweiz, Frankreich, Deutschland uind -Öster¬
reich, nicht nur die Ausfuhr , sondern auch die Durchfuhr von
Getreide ufw. für einige Zeit verboten.

Russische Beschlagnahmeösterreichischer Handelsschiffe.
TV. T.-B. Galatz, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Mehrere Be¬

sitzer von Schleppschiffen wurden beute davon verständigt, Latz
ihre Schiffe und Schlepper, die sich bei Ausbruch des Krieges
in Reni und Kilia befanden, von den Russen beschlagnahmt
wurden. Die Schiffe waren mit -Getreide  beladen . Die
Geschädigten haben sich mit einem Protest an die europäische
Donaukommission gewandt.

Unruhen in Abessinien.
Zürich, 11. Nov. Der „Corriere della Sera " berichtet von

Unruhen in Abessinien. Ein Grund zu besonderer Beun¬
ruhigung sei aber nicht vorhanden. Man könne nur gegen¬
wärtig keine  A s ka r i t r u p p c n ans der crythräischen
Kolonie nach Libyen schicken, ohne sie gleichzeitig durch
italienische Truppenteile zu ersetzen.

DsutscheZ Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Staatssekretär

des Reichskolonialamts Dr . Sols  hat sich in das Große
Hauptquartier begeben.

Br . Zum Zusammentritt des Reichstags. Berlin,.
12. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie der „Vorwärts"
meldet, werde die Regierung die zum Militär eingezogenen
Mitglieder  des Reichstags für die Dauer des Sessions¬
abschnittes beurlauben.  In zwei Sitzungen, die sich
aneinanderschlietzen, soll dos Arbeitspensum erledigt werden.
Der Etat  wird nicht vorgelegt.

* Beförderung des Abgeordneten Speck. Der bisherige
Oberregierungsrat bei der Generaldirektion der Zölle, Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordneter Speck , ist zum Regierungs¬
direktor bei der Genetaldirektion der Zölle befördert worden.
Infolge der Beförderung verliert  Speck seine Mandate.
Er vertrat bisher den Landtags - und Reichstagswahlkreis
Eichstätt.

* Straßburger Polizei und „Straßburger Post". Über
ein merkwürdiges Vorgehen der Straßburger Polizei gegen
die regierungsoffiziöse „Straßburger Post" wird dem „Hamb.
.Fremdenblatt " aus Straßburg unter dem 6. Nov. folgendes
geschrieben: „Es ist ganz allgemein bekannt, daß der erste
Reichskanzler, Fürst Bismarck, selbst den ersten Anstoß zur
Gründung der „Straßburger Post" gab. Wer das etwa nicht
wissen sollte, hat nur nötig, irgendein Konversationslexikon
aufzuschlagen und findet dann unter der Rubrik „Straßburger
Post", seit 1882 täglich zweimal in Straßburg erscheinende
politische Zeitung zur Förderung des Deutschtums in Elsaß-
Lothringen , von dem Verleger der „Kölnischen Zeitung " (M.
Dumont -Schauberg) gegründet. Ungeachtet dieses Umstandes
erschien heute bet dem Direktor des Verlags der „Straß¬
burger Post", dem seit über 50 Jahren im Dumontschen Be¬
triebe tätigen Herrn Cellas, einem Rheinländer , im Auftrag
des Straßburger Polizeipräsidiums ein Schutzmann. Der
Beamte begehrte genaue Mitteilung , wie viel französisches
Kapital im Betriebe stecke und was für ein Bewandtnis es
mit dem französischen  Teilhaber „Du Mont"  habe.
Zu allem Überfluß sei noch gesagt, datz auch über den Stamm
derer von Dumont das Konversationslexikon ausführlich be¬
lehrt ." — Man mag in diesem Fall über die Weltfremd¬
heit  der Straßburger Polizei mit verzeihender Milde hin¬
wegsehen. Aber bureaukratische Kurzsichtigkeit kann gelegent¬
lich zu sehr peinlichen Mißgriffen führen.

post und Eisenbahn.
Die Kenntlichmachung der Vcrwnndetentransportzüge.

Minister v. Breitenbach hat verfügt, daß alle zu Verwun-
detentrausporten einzurichtenden Wagen einen für das Auge
des Kranken möglichst angenehmen Farbenanstrich  er¬
halten . Auf allen Wagcndächern der in Lazarettzügen laufen¬
den Wagen soll ferner ein großes rotes Kreuz  in weißem
Feld angebracht werden, das auch von Flugzeugen aus sichtbar
ist. Auch ist das rote Kreuz an den Seitenwänden der
Lazarottzüge zu vergrößern , so daß es auch von weiterer Ent¬
fernung aus sichtbar ist.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der

Beigeordnete Dr . Hog in Höchsta. M.; der Referveleutnant
und Kompagnieführer im 118. Landwehr-Jnfan teri e-Regi ment
Fritz Kraus  vom Forsthaus Kammerforst ; unter gleichzeiti¬
ger Beförderung zum Hauptmann der Oberleutnant nnd Kom¬
pagnieführer im Infanterie -Regiment 172 Walter P i e l,
Sohn des Marine -Oberzahlmeisters a. D. Piel in Wiesbaden;
der Vizefeldwebel im Reserve-Jnfanderie -Regiment 80 Post-
asfistent Georg Schmitt  aus Oberweyer ; der Kanonier
Jakob Müller  und der Krankenträger Adam Müller,
beide aus Helferskirchen; der Gefreite Jakob Jung  aus
Limburg ; der Leutnant im Infanterie -Regiment 159 Viktor
Wunderlich  aus Dillenburg ; der Gefreite im Infanterie-
Regiment 81 Peter Joseph Rosenbach  aus Reühäusol ; der
Feldwebel im Infanterie -Regiment 87 Aktuar Röhl  vom
Wiesbadener Landgericht; der Leutnant der Reserve im Fuß-
artillerie -Rogiment 3 Gerichtsaffessor Mehl,  Sohn des
Försters G. Wehl auf Forsthaus Rheinblick bei Dotzheim; der
Unteroffizier im Fußartillerie -Regiment 3 Louis Stern-
b e r g aus Biebrich a. Rh. Der Hauptmann im Hohen-
zollern-Regiment 40 N i e m a n n hat das Eiserne Kreuz
1. Klasse erhalten.

Der Kampf in der Heimat.
Der Vortragszyklus des „Kaufmännischen Ver¬

eins" „Ernste Reden in schwerer Zeit " fand gestern abend
durch den Vortrag des. Stadtpfarrers Dr . Rittelmeyer
(Nürnberg ) einen würdigen Abschluß. Der Redner feierte in
erhebenden Worten den echten deutschen  V o l ks g e i st,
der sich wieder überall so herrlich offenbart habe; von Anbe¬
ginn des Krieges bis in die letzten Tage hinein , wo — wie es
in dem gestrigen Tagesbericht des Großen Hauptquartiers
heißt —. die jungen Regimenter unter dem Gesang „Deutsch¬
land, Deutschland über alles " die Schanzen nahmen. Auch
den ganzen Lügenfekdzug unserer Feinde beantworte man am
besten mit der großen Offenbarung des edelsten deutschen
Bolksgeistes- der unbesiegbar sei. Übrigens sprach der Redner
nicht vom Kampf um die Heimat (wie es irrtümlich in den

Ankündigungen hieß), sondern vom Kampf« i n der Hemratz
d. h. über die Gefahren,  die während des Krieges i tfl
Inn e r n des Reiches  Land und Leute bedrohen, und
darüber , wie man ihnen nach seinen Erfahrungen am beste«
zuleide gehen könne. Denn man müsse sich darüber klar sei«»
daß tatsächlich» wenn auch nicht für jeden einzelnen, so dochi>«
allgemeinen eine Gefahr für unsere Nervenkrast und nnsek
Gemütsl -eben bestehe, die sich in Verzagtheit, Schrecken
Trauer , Sorge und Not zeigen. Man müsse diesen Gefahre«
ins Auge sehen unid. sie bekämpfen. Wau setze sich, so führte
der Redner aus , über den Schrecken des Krieges hinweg, w«
es nur einigermaßen möglich ist. Wo er sich aber fest ein-ge«
nistet hat, da suche man ihn zu bekämpfen mit wohltuender
Herzensfteundlichkeit. Die Haltung unserer Franc«
im Kriege müsse große Achtung abringen ; ihr Opfer sei vieb
leicht noch größer als das des Mannes , der sein Leben auf de:«
Schlachtfeld aufs Spiel setze. Deshalb müsse uwn unsere«
Frauen , unseren Witlven das größte Mitgefühl entgegen--
bringen , ihr Leben zu erleichtern suchen und sie unsere tieft
Dankbarkeit voll und gcnrz empfinden lassen. Denn der
größte Feind  in der Heimat ist die Not.  Der Mann iw
Felde kämpfe natürlich viel freudigeren Mutes , wenn er sicher
wisse, Frau und Kinder daheim sind gut versorgt. „Ohne ^ tot
in der Front ", das ist die beste Rückendeckung für unsere Sob
daten , unsere Familienväter im Felde. Dann bewähre sich
auch wieder die alte deutsche Treue,  wovon wir gerade i«
diesem Kampfe so erhebende Beispiele zu verzeichnen hätten:
Tsiirgtau usw. ufw. Die Treue soll aber Heer und Heimat
verbindem Bei uns , die zu Hause geblieben sind, soll sich die
Treue auch im Geben und im Opfern zeigen; wenn unsere
Brüder bereit seien, fürs Vaterland zu sterben, so müßten WÜ
bereit sein, arm zu sein. Wie 1813 Deutschland die Freiheit
wurde und 1870 das deutsche Volk die Einheit errang , so er¬
hofft der Redner von diesem großen Krieg ein noch größeres
Ideal : Das Erwachen der Brüderlichkeit,  die jetzt
im gemeinsamen Kampfe, im Feuer der Kanonen und in de«
Schützengräben geschmiedet werde. Zum Schluß lobt der Red¬
ner das deutsche Gewissen,  die deutsche Gewissen¬
haftigkeit  und das deutsche Gemüt.  Das Telegr-am>«
unseres Kaisers an den Zaren sei ein Stück dieses deutsche«
Gewissens. Das deutsche Gewissen werde denn auch ei«
Wort mitzusprechen haben bei der künftigen Regelung der
Dinge , die unser Vaterland vor eine große Aufgabe stelle. Der
Redner machte sich ein Wort des früheren Generalfeld-
marschalls v. Moltke zu eigen: „Möglich ist, daß die Kriege
seltener werden, wenn sich im Herzen von Europa eine !W
bildet, die ohne eine andere Macht stark genug ist, den andere«
Mächten den Krieg zu verkünden". Deutschland solle einHort de?
Friedens sein, das deutsche Volk solle die anderen Völker ver¬
söhnen. Diese Aufgabe entspreche auch ganz dem- deutsche«
Gemüt,  das neben der Herzlichkeit, Brüderlichkeit und dew
Humor ganz besonders auch einen großen r e l i g i ö f c«
Zug aufweise. Der Redner schloß mit dem Wunsche, wir
möchten in der Heimat den Kampf so führen , -daß wir alle
miteinander den echten deutschen Volksgeist ausstrahlen , der
sich in deutscher Kampscsfreude, deutscher Treue , Gewisse«'
Hastigkeit, Liebe und Mut offenbare ; dann werde das Woft
zu seinem Recht kommen: „Es soll am deutschen Wesen dir
Welt genesen." —tz.

Heraus mit dem Gold!
Es spricht viel dafür , daß noch große Goldbestände i«

Haushaltungen und Geschäften zurückgehalten werden. Zahl¬
reiche Bürger haben -es . zwar für ihre patriotische Pflicht ge*
halton, ihre Goldstücke während des Kriegs nicht ängstlich ei«'
zuschließen, sondern sie bei den öffentlichen Kassen, Reichs
bankstellen, sowie bei den Reichspostämtern gegen Banknote«
oder Darlehnskassenscheine umzutauschen, andere aber
halten sich heute noch ängstlich zögernd, obwohl nach Lage der
Dinge die Banknoten und Darlehnskassenscheine so gut ««e
Gold sind. Die Handelskammer  Wiesbaden bittet da¬
her alle Privatpersonen , vor allem aber die Kaufleute »«**
Industriellen ihres Bezirks, für E in li e fe r u ng v o«
Goldmünzen,  bei den genannten öffentlichen Stelle«
tätig zu sein. Sehr erwünscht wäre es , wenn von den Handel-
und Gewerbetreibenden auf alle öffentlichen Beamten , insbe¬
sondere Gemeindebeamten, eingelvirkt würde, damit sie a«ft
klärend über die Wichtigkeit der Einlieferung der Goldmünze«
bei den Bürgern wirken. Vor allem ist wünschenswert, dfv
sich Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer usw., in ähnlicher Weift
wie in den Rheinlanden , in ihren Gemeinden durch Einsam^
lung der Goldmünzen im öffentlichen Interesse betätigen.
darf wohl erwartet werden, daß -die Kanfleute und 8«*
dustriellen unseres Bezirks die Beamten bei diesem Werk ger«
unterstützen werden, um den Endzweck aller Einlammlunge«
zu erreichen, nämlich den Goldbestand der Reichsbank zu W*'
starken und damit die Fähigkeit der Reichsbank, Kredite 5«
bewilligen, zu erhöhen.

Soldatendank.
Oberstleutnant Brentano,  Kommandeur des 2. Nassaus

scheu Infanterie -Regiments Nr . 88, schreibt uns:
22.  Oktober gelangten von Einwohnern Wiesbadens«
hochherziger Welse gestiftete Liebesgaben  in Besitz ^
Regiments . Die sehr praktisch zusammengestellten Gabe
haben bei den Mannschaften großen An klang  gefu «kf!i
Insbesondere kommen die Wollsachen  den Leuten, J*
wochenlang, teilweise in Regen und Kälte, im Schützengrabe
zubringen mußten , sehr zu statten. .

Da es unter den jetzigen Verhältnissen nicht möglich ]'
den gütigen Spendern einzeln für die ihren Landsleuten '
Feld erwiesenen Wohltaten zu danken, gestattet sich das 9̂ ? .
ment, die Bitte auszusprechen, dnrch Veröffentlichung diel
an geeigneter Stelle in Ihrem geschätzten Blatt allen de«e'■<
die uns mit Liebesgaben so reichlich bedacht haben, den Da
des Regiments übermitteln zu wollen."

— Große Freude hat Herr Rentner A. B., Kaiser-Friede: .
Ring 55, dem verwundeten Krieger gemacht, der vor kurzes,
seinen Geldbeutel mit seinem ganzen Vermögen — 15  2 «.
verloren hatte . Herr B. wurde durch die kleine Notiz in
rem Blatt auf das Unglück des Vaterlandsverteidigers aw
merksam; er schrieb an die Polizei , datz er ihm, falls
„ehrliche Finder " nicht melde, den Verlust ersetzen wolle-
hat er -denn auch inzwischen getan, und zwar überreicht
dem Soldaten das Geld in einer ganz neuen Geldtasche-

— Ein Lazarcttzug mit 425 Verwundeten ist Heutes,
mittag wieder hier eingetroffen. Die Leute kamen zum tÜr; ,
ten Teil direkt vom ftanzösischenSchlachtfeld. Unter den
wundeten befanden sich auch eine Anzahl Franzosen - jj)
den Deutschen blieben etwa 150 hier, -während der Rest ^
Rüdesheim geschafft wurde. Die Franzosen kamen **
Rlainzer Gefangenenlazarett.
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— Fürsorge für blinde HeeresangehSrige. Zu der Mit¬

teilung. daß erblindete Heeresangehörige an zwei Stellsn . in
Dresden und Godesberg, Unterricht im Lesen und Schreiben
der Blindenschrift erhalten können, teilt uns Herr Direktor
Claas  von der hiesigen Blindenanstalt mit, daß die B lin¬
de  n a n st a l t e n> von denen einige als Kriegslazarette ein¬
gerichtet sind, diesen Unterricht nicht nur sehr gern erteilen
werden, sondern auch in der Lage sind, mancherlei andere An¬
regungen und Unterweisungen zu geben, sowie Spiele und Be¬
schäftigungsmittel zur Verfügung zu stellen, die zur Ablsn-
kung von körperlichen und seelischen Schmerzen dienen. Für
unseren Bezirk kommen die Blindenanstalten Wiesbaden
(Lazarett ), Frankfurt a. M., Friedberg (Lazarett)
und auch Neuwied (Lazarett ) in Betracht.

— Wasser statt Petroleum . Einer , der offenbar die Ge¬
legenheit wahrzunehmen versteht und nicht auf den Kopf ge¬
fallen ist, hat den Schwindel ausgcheckt, von dem ein Bericht¬
erstatter meldet: Ein sonderbarer Schwindel wird zurzeit
wieder in Wiesbaden getrieben. Ein junger Mann im Alter
von 18 bis 20 Jahren besucht Privatleute , gibt an, Beauftrag¬
ter der Gesellschaft „Lumina " zu sein, und bietet Petro¬
leum in Kannen  für 66 Pf . zum Kauf an . Meist sind
die Leute froh, endlich wieder einmal ein größeres Quantum
Petroleum zu bekommen. Sie nehmen dem Burschen eine
Kanne ab, zahlen die verlangten 66 Pf ., um später, wenn sie
an das Kachsüllen der Lampen gehen wollen, inne zu werden,
daß ihnen statt Petroleum Wasser verkauft  worden ist.
Der Schwindler wird uns wie folgt beschrieben: frisches, ge-
sundes Aussehen, große, schlanke Statur , grauer Anzug, glatte
Mütze.

— Kohlengasvergiftung hatte gestern den Heizer Ernst
P r e u ß e r und den Taglöhner August Kilian,  die in dem
Heizraum dar Bäckerei Moldauer in der Marktstraße beschäf¬
tigt waren , in große Lebensgefahr gebracht. Glücklicherweise
wurden sie rechtzeitig entdeckt, so daß es der Sanitätswache
gelang, sie mittels Sauerstoffapparats und künstlicher Atmung
ins Dasein zurückzurufen.
vorverlchte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater. Morgen Freitag . 8 Uhr. geht als
tritte Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen das rmÄ be¬
hebt gewordene neue Lustspiel „Alles mobil? von Aiteobv und
Linck in Szene . Am Samstag wird nach lahrölanger Pause die
inte eiiante Komödie „In Behandlung", von Mar Drever in
vollständig neuer Einstudierung wieder rn den >smelvlan auf-
»enowmen und am Sonntagabend 14-8 Uhr wwr-erholt. « onn-
iaanachmitiag wird das fröhliche Spiel „Als ich noch im
8lügelkleide . . ." zu HÄben Preisen gegeben. :

* Vortrag. „Die Bemeisterung des Schicksals
tnrch Gedankenkräfte"  lautet das Thema, über welches
»er b,kannte vshchologische Schriftsteller D. Armnon morgen
ssreitaq. abends 8 Uhr im Saale der „Loge Plato einen
öffentlichen Vortrag halten wird.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

W T -B Croilbcrg, 12. Nov. Stuf dem F eldbsrg und
llitkonig  ist heute nacht der erste Schnee gefallen. Dre
vcißer Berggipfel sind weithin sichtbar.

— Limburg, 11. Nob. Dte ersten Gefangenen,
ingefähr 800 D!ann . wurden gestern nachmittag in dem Ge- ,
angenenlaaer bei Dietkirchen  untergebracht . _

— Dillenburg. 10. Nov. Unter überaus zahlreicher Be¬
teiligung wurde hier Regieounzsrat Otto Kettele .r.  der
Vorsteher der Köuigl. Kommission für Güterkonsolidarion, zur
letzten Ruhe geleitet. Als Leutnant der Landwehr im 1. Nass.
Jnf .-Regt Nr. 87 erkrankte er und starb am 4. d. Ai. >m
Ma'iahospital zu Köln. Am Grabe widmeten der Stadtverorv-
netcn-Vorsteher dem Verstorbenen als Mitglied des Kollegiums,
der Kriegerverein seinem Vorsitzenden und der Verschsnerungs-
verein seinem Vorstandsmitglied ehrende Worte als Nachruf.

Eerichtssaal.
Der Prozeß gegen den falschen Bürgermeister von Köslin.

Br . Köslin , 12 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .) Die
hiesige Strafkammer verhandelte heute gegen den früheren
Kreisausschnßsekrctär Heinrich Thor mann,  der seinerzeit
die Rolle des Bürgermeisters Dr . Alexander von Köslin mit
großem Hochstaplergeschick aussührte . Nmh seiner Verhaftung
versuchte er, den wi l de n M a n n zu spielen, so daß er sechs
Wochen lang in einer Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand
beobachtet wurde. Es hat sich aber nichts ergeben, was dar¬
auf deuten könnte, daß der Angeklagte nicht im vollen Besitz
seiner Geisteskräfte sei. Zur Verhandlung stehen heute nur
zwei Betrugsfälle , die Thormann zum Nachteil der Stadt Kös¬
lin zur Last gelegt werden. Er hat sich Beträge von 864 und
500 M. unter falschem Namen erschwindelt, um in den Besitz
der Summe zu kommen, ihat er einen „Architekten
Johann sen"  erfunden und mit dessen Unterschrift
guittiert . Thormann ,ist 1885 in Osterade als Sohn eines
Eisenbahnschlossers geboren. Seine Verteidigung hat Rechts¬
anwalt Walter Bahn  übernommen.

Neues aus aller Welt.
Zum Brand des englischen Dampfers „Remhrandt" .

W, T .-B. London, 12. Nov. (Nichtamtlich.) Stach einer
Reutermeldung aus Norfolk in Virginia sind 800 Pferde
an Bord des englischen Dampfers „Rembrandt". auf der Fahrt
nach Frankreich verbrannt . Das Schiff befand sich 208 Meilen
vom Hafen als der Brand ausbrach: es kehrte sofort zurück.

Schwatze Pocken und Tpplius in Norwegen. Christi¬
ck nia,  11 . Nov. In Christianssand sind bei einem ans Rutz-
land zurückkehrenden norwegischenSchisfskapitän die schwarzen
Pocken konstatiert worden. Die Stadt hat sofort die notigen
Gegenmätztegeln getroffen. . Außerdem herrscht in Chrrstians-
sand eine ziemlich umsichgreifende Thphusepidemie. deren Ent-
stehungsbevd unbekannt ist.

Letzte Orahtberichte,
Nicht weniger als acht Fürste » in Albanien.

Br . Mailand , 12. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Einer Meldung der „Unione" aus Skutari  zufolge hat die
iuternationale Kontrollkommission  für
Albanien ihre Tätigkeit so gut wie eingestellt.  Infolge¬
dessen herrsche in Albanien vollständige Anarchie. Jeder
Distrikt habe seinen eigenen Fürsten ausgerufen , so daß zur¬
zeit acht albanische Fürsten existieren. Essad - Pascha
wird nur im Küstengebiet anerkannt , während südlich von
Valona der König von Griechenland als Herrscher Albaniens
auSgerufen sei.

W. T.-B - New Uork, 11. Nov. (Nichtamtlich.) Car-
ranza  stimmte Amerikas Bedingungen für die Räumung
von V e r a c r u z zu.

MettErdcncktS.
Deutsche Seewarte Hamburg.

18 . IVoveinber , 8 Uhr vormittag ;! .
1 — sehr leicht . 2 leicht , - 3 ~ echwach , 4 — roüssig , 6 — frisch , 6 ---- »Urk,

7 — steif , 8 — Btt)rmi8ch , 9 = Sturm , 10 - starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation ues *\:aas . Vereins lUr isaturkunde.

11 . Nbvembcr
7 Ubr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 ° und ISornialsch wero 757,2 72 6 743.8 751,2
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 737 .7 763.1 754.0 761.6
Thermometer (Celsius ) . 4,2 7.1 7,9 8,8
Dunstspannung (mm ) . 5,9 6,1 6 .6 6,2
Relative Feuchtigkeit (°/b) . 93 „ 81 83 86.7
Wind -Richtung und -Stärke. SWI SW 2 SW 6
Niederschlagshöhe (min ) . . — — —

Höchste Temperatur (Celßiue ) 8,4. Niedrigste Temperatur 4,2.

Monats-Uebersichten der Meteorologischen
Beobaehtungsstation zu Wiesbaden

. Monat Oktober 1914. (Mitgeteilt von dem Stationsvorstand Ed . Lampe .)
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Wettervoraussage für Freitag, 13. Nov. 1914
▼onder Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Unverändert , öfters Regenfälle , keine wesentliche Tempera¬
turänderung , zeitweilig frische , westliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 12. November

Biebrich . Pegel : 1,03 m gegen 1,04 m am gestrigen Vormittag.Oanb. * 1,38m > 1,39 rn » » »
Maiuz . » 0,28 m > 0,29 m > > »

Handelsteil.
Zur Lage des Kaffeehandels.

Verkauf von „Valaiisahon3“-Kafiee.
* Köln 12. Nov. Die „Köln. Volks-Ztg." meldet : Der

Verkauf der in Deutschland lagernden Vorräte des dem
Staate Sao Paulo gehörenden Valonsaüons-Kaffees wir«
in den nächsten Tagen beginnen, und zwar auf einer
Preisgrundlage, die mit der deutschen Reichsregiening ve -
einibart worden ist und von der weder nach oben, noch
nach unten abgewichen werden darf. Die geforderten
Preise  werden wesentlich hinter denjenigen zuru c k -
bleiben,  bis auf welche der Kaffee m der letzten Zeit
infolge des völligen Fehlens von Angebot getrieben wor¬
den war. Es ist anzunehmen, daß sich jetzt wieder eine
Preisgrundlage herausbilden wird, welche unter den ge¬
gebenen Verhältnissen als regelmäßig Bezeichnet werden

Die vorstehende Nachricht ist hooherfreuiieh. Die in
rage kommenden Vorräte, welche auf je ca. 1 Million bacK
eziflert werden, wurden vor Jahren zur Sicherung der bao-
aulo - AnleiHe  deponiert und befinden sich Lagerscheine,

wenigstens soweit Hamburg in Frage kommt, in den Händen
iner Londoner Bankfirma ; ob letztere oder aie brasilianische
tegierung Eigentümerin dieser Kaffees sind, ist eine n e
anz geklärte Frage. Auf alle Fälle benötigt aber der de t-
che Konsum  dieser Kaffees dringend !, da
errate in Hamburg geräumt sind, der Z wi schenhand  1
elilecht versorgt ist und neue Zufuhren von Brasilien nach
Deutschland durch die Maßnahmen Englands zur voli>„en
ininögliohikeitgemacht weiden, auch das neutrale Ausiana
ommt für Bezüge nicht mehr in Frage. Aus diesen branden
at bereits seit Wochen eine starke Preissteigerung
iir Kaffee eingesetzt, die bis jetzt seit Ausbruch des Krieges
iir Kaffees mittlerer Qualität fast 50 Proz. des unverzollten
Wertes beträgt ; diese Preissteigerung macht täglich weitere
’ortsdhritte. Es war daher dringendste Notwendigkeitund eine
'erechtigte Forderung, daß die deutsche Regierung Maßnahmen
ral, daß die obenerwähnten Kaffeevorräte in den freien 1er-
ehr gelangen, und zwar zu gesetzlich festgelegten Hocnst-
'reisen, die denjenigen Werten entsprechen, die jetzt m
irasilien für Kaffee Geltung besitzen und die ganz erbebben
üedriger sin4' wie die seit Monaten in Hamburg geforderten
ind bezahlten Preise, denn es liegt kein Grund vor,
Iss deutscben Nationalvermögens dem Auslände in den Schoß
h werfen, zumal ŵ nn man bedenkt, daß jeder Pfennig, um
len gich der Wert eines Pfundes Kaffee erhöbt, für die ln
staxg kommenden Quantitäten fast 2% Millionen Mark aus¬
nacht

Ausdehnung des deutschen Zahlungsverbotes
auf Belgien.

W. T.-B. Brüssel, 12. Nov. (Eig. DrahUbericht) Das von
England und Frankreich gegen Deutschland erlassene Zahlungs-
'ertot bat bekanntlich die deutsche Regierung gezwungen,
jegewnaßrc-geln zu ergreifen und im Vergeltungswege
Zahlungen  aus Deutschland nach England und Frank-
'eich ebenfalls zu untersagen. Um diese Vergeltungsmaßregeln
^11 wirksam zu machen, bedurfte es der Ausdehnung des
“Milungsverbotesauf die okkupierten Gebiete Belgiens. Der
aaneralgouverneur von Belgien hat dementsprechend unter

3. November eine Verordnung erlassen, die sich mit dem

Inhalt des deutschen Zahlungsverbotes insgesamt anschließt.
Es sind sonach aus dem belgischen Okkupations¬
gebiet  alle Zahlungen  oder Wertübertragungen,
sei es, daß diese mittelbar oder unmittelbar erfolgen sollen,
nach England  oder Frankreich verboten.  Alle
Schulden an die feindlichen Länder sind zinslos gestundet.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden ebenso wie
der Versuch nach Kriegsrecht bestraft. Die Befugnisse, die
dem deutschen Reichskanzler zustehen, sind in Belgien dem
Gouverneur Vorbehalten. Der Generalgouverneur kann so¬
nach auch für Belgien ebenfalls Ausnahmen  bezüglich
des Zahlungsverbotes zulassen. Als Hinterlegungs¬
stelle  für die schuldenden Beträge zwecks Schuldhefreiung
ist die Kasse der deutschen Zivilverwaltung Nr. 10 in Brüssel
vorgesehen. Der Schutz, den die deutsche Verordnung den¬
jenigen natürlichen juristischen Personen zuteil werden läßt,
die in Deutschland ihren Wohnsitz oder Sitz haben, kommt
auch den okkupierten Teilen Belgiens zugute.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Die österreichisch - ungarische Kriegsanleihe.

Budapest,  12 . Nov. (Eig. Drahtberichl). Heute wurden
die Prospekte der 6prc-z. Kriegsanleihe veröffentlicht. Zeich¬
nungen finden in der Zeit vom 16, bis zum 23. November
statt. — W. T.-B. Wien,  12 . Nov. (Eig. Drahtbericht) Der
Generälrat der österreichisch - Ungarischen Bank
hat beschlossen, die österreichisch-ungarischen Kriegsanleihen
bezw. deren Zwischenscheine zum jeweiligen Wechseldiskont
bis zur Höhe von 7 5 Proz.  des Nennwertes zu beleihen.
Die Vergünstigung hinsichtlich des Zinssatzes bleibt mindestens
ein Jahr 'von dem letzten Zahlungstermin der Anleihe an ge¬
rechnet in Geltung.

W. T.-B. Die ungarische Kriegsanleihe. Budapest,
12. Nov. (Nichtamtlich.) Durch den Privatfamilienfonds des
Königs sind bei der Ungarischen Commercialbahk 5 Millionen
Kronen auf die ungarische Kriegsanleihe gezeichnet worden.

* Die nächste Ziehung der Tnrkenlose findet am 30, Nov.
und 1. Dezember 1914 statt.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Maschinenbaufabrik und Mdhlenbauanstali G.

Luther, A.-G. Braunschweig,  11 . Nov. Die heutige,
von elf Aktionären mit 1815 Stimmen besuchte Generalver¬
sammlung der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G.
Luther, A.-G., genehmigte einstimmig die Bilanz des Geschäfts¬
jahres 1913/14 und / Sie vorgeschlagene Gewmnrückslellung für
kriegsgefährdete Auslandsgeschäfte. Sie entlastete debattelos
den Vorstand und Aulsichtsrat. Die ausscheidenden Mitglieder
des Aufsichtsrats Dt. Rüssel-Berlin und Kommerzienrat Gut¬
lind (Braunschweig) wurden wiedergewählt.

8 Chemische Werke vorm. Dr. Heinrich Byk. Berlin,
12._Nov. . (Big. Drahtbericht) Auf Anfrage aus Aktionär-
kreisen teilte der Vorstand  in der heutigen General¬
versammlung  für die geschäftliche Entwickelung
im laufenden Jahre  mit , daß in den letzten
Monaten  die Nachfrage nach pharmazeutischen Bedarfs¬
gegenständen infolge des Krieges sich sehr lebhaft  gestaltet
habe. Soweit gangbare Massenartikel in Betracht kommen,
liegt volle Beschäftigung vor. Die Absativerhältnisse im In¬
land und nach den neutralen Staaten sind im allgemeinen
redht befriedigend. Die Angliederung eines Betriebs in
Biebrich  hat sich als eine Enttäuschung  erwiesen.
Wegen Abstoßung der Beteiligung an einer Fabrik für Ver¬
wertung von Fetten  in Leipzig schweben aussichtsreiche
Vertsandlungen,

* Das nene Kapiiel der Trustabwehr. In den letzten
Tagen hat die Jasmatzi-Aktiengesellschaft eine Darstellung
verbreitet, nach der es ihr gelungen sei, die Genehmigung des
englischen Handelsamtes zum Verkauf derjenigen Aktien zu
erhalten, die sich zurzeit im Besitz der British American
Tobacco Co. befinden. Ob der Verkauf dieser Aktien wirklich
gelingt, wird natürlich davon abhängen, weicher Preis dafür
gefordert werden soll. Denn es ist doch anzunehmen , daB
die Verkaufserlaubnis der englischen Regierung an die Be¬
dingung geknüpft wurde, daß jede Benachteiligung englischer
Interessen bei dem Geschäft ausgeschlossen sei. Dazu
kommt, daß ja nicht nur die Aktien vorgenannter Gesellschaft,
sondern auch die Beteiligungen der englischen Trustgesell-
sohaft bei den Firmen A. Batschari, „Delta“, „Adler“-Gompag-
nie und Tabakhandelsgesellschaft m. b. H. in Frage kommen.
(„Josetti“, „iSuliman“ und „Sarasvati" gehören bekanntlich
der Aktiengesellschaft Jasmatzi eigentümlich) und endlich
auch die Forderungen, welche die englische Gesellschaft an die
deutschen Firmen hat. Da der Konzern erheblich überkapitali¬
siert ist, besteht die Gefahr, daß er auch mit rein deutschem
Golde die Geschäftsprinzipien verfolgen muß, die als typisch
für die Trusts ahzusehen sind, weshalb in erster Linie diese
Überkapitalisierang bei einer etwaigen Neuordnung der Dinge
zu beseitigen wäre. Die „Antitfust-Wehr“ der deutschen
Tabakbranche in Dresden stellt deshalb in ihrer neuesten
Nummer die Forderung auf, daß der Konzern als
solcher nicht bestehen bleiben dürfe,  sondern
wieder in seine ursprünglichen Bestandteile zerlegt werden
müsse. Das heißt also, daß neben der Ausschaltung der.
Trustbeteiligung die vorgenannten 8 Finnen wieder selbst¬
ständig zu machen sind, um den ungehinderten freien
Wettbewerb  unter ihnen und mit den anderen Fabriken
wieder herzustellen . Dann erst könne man prüfen, ob der
Kampf gegen sie einzustellen sei.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  El . Nov.

Frühmarkt  notizlos.
W. T.-B. Berlin, 11. Nov, (Getreide - Schluß .)

Weizen, Roggen, Hafer und Mais unnotiert, Weizenmehl 33
bis 39.50 M. (unv .) ruhig, Roggenmehl 29.40 bis 30.50 M.
(unv.) ruhig. Auch heute hielt sich der Verkehr am Getreide¬
markt in den engsten Grenzen. Den Kaufaufträgen für Weizen,
Roggen und Hafer stand kein Angebot gegenüber, so dhß Um¬
sätze nacht zustande kamen. Mehl tendierte ruhig.

— Frachtmarkt zu Frankfurt a. M. vom 12. Nov. Preis»
für 50 kg. Hafer, höchster Preis 12 M., niedrigster Preis
11.50 M.j Durchschnittspreis 11.87 M„ Heu, höchster Preis
2.10 M., niedrigster Preis 3.70 M., Durchschnittspreis 3.92 M.,
Riichtstroh, höchster Preis 2.70 M„ niedrigster Preis 2.10 M„
Durciiscbnittspreis 2.45 M., Kranunstroh , höchster Preis ? M.,
niedrigster Preis 1.80 M„ Durchschnittspreis l -93_M. Ange-
fahren waren 16 Wagen mit Hafer, 8 Wagen mit Heu un»
9 Wagen mit Stroth.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauxllchristleiter: A. Hegerhorft.

Verantwortlich für den politische,H -9 e rborst : für drn Uwer.
hattnnasteil ® o. Nauendors ; für Nachrichien anS Unesbaden und den Rach-
darbezerlrn; 3 . !B.: r>. Diefenbach ; für ..Gericht- aal : ö , Dl - Iend »ch:
für „Spor ; und Luftfahrt»; I . B.: C. Loiacker ; für ..Vermichter» und do>
„Briefkasten" : C. L oaa -ker . für den Hände,sieil; .W- Etz; für dir L- jrt ^ a

und Reklamen; H Dornaus : lamlllch NI Wiesbaden.
DruS und Brrlag der L. Schellend erg ;chen Hof-Bnchdruikirei ill LÜSdaden.

Sprechstunde der Echristleitung: 12 bis 1 Uhr.
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I7rl8S ! 'S

Peppee-Künik
ist eröffnet!

Jede Reparatur wird prompt
und sauber ausgeführt. Wir bitten um Besichtigung

unserer
Alle erdenklichen Ersatzteile , wie;

Kopf©, Arme,
Beine, Hände,

sowie sämtliche Zubehörteile

in hervorragender Auswahl.

5_
Pftrdtvrrkimf örr Laudw.-Kammrr

an Landwirtr.
Dir Landwirtschafts - Kammer Wiesbaden bringt am

Gamstag . den 14. d. vormittags 10 Uhr, in der Neuen
Dragoncrkaserue in Mainz , Mombacher Straße, etwa

24  kriegsrurbrauchbare Pferde
jur Versteigerung. Die Pferde werden nur an Landwirte abgegeben
und zwar nur gegen Barzahlung.

IMsZA -KsMAz.

ff iiiiFüSTl
Am A3. Nov . d. I ., vorm.

IO Uhr, wird an GerichtSstelle,
Zimnier Nr. 61, das Wohnhaus mit
Hofranm und HauZgartcn hier, Neu¬
berg 3, groß 8ar 29 qm, gemeiner
Wert 70—75,000 Mk.. Eigentümer
Eheleute Bauunternehmer Max
Hartmann hier, zwangsweise ver¬
steigert. F 313

Wiesbaden , den9.Nov. 1914.
König !. Amtsgericht,

Abt . N.
Am ÄS. Novenkber d. I .,

vormittags 10 ','s Uhr, wird
au GerichtSstelle, Zimmer Nr. 61,
das Wohnhaus mit Hofraum und
Hofeinbau hier, Gneisenaustraße 22,
groß 2 ar 65 qm, gemeiner Wert:
77,000 Mark, Eigentümer: Eheleute
Karl Müller hier, zwangsweise
versteigert. F 313

Wiesbaden , den9. Nov. 1914.
Königliches Amtsgericht,

__ Abt . » .
Utn einen Ueberblick über die im

Territorialbezirk 8. Armeekorps in
Privatpflege bezw. Privatpflege -An¬
stalten benndlichen, aus dem Felde
zurückgekehrten Offiziere zu haben,
ersuche -ich sämtliche in Frage kom¬
menden Herren, dem stellvertretenden
(Generalkommando 8. Armeekorps
eilte kurze Mitteilung zukommen
lassen zu wollen, aus der:

Name,
Truppenteil,
Aufenthaltsort,
wann aus dem Felde gekommen?
voraussichtliche Genesung u. Rück¬

reise zur Front
ersichtlich ist.

Koblenz, den 8. November 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

des 8. Armeekorps,
von Ploetz.
Verzeichnis

der in der Zeit vom 1. bis einschlicßl.
9. November 1914 bei der König!.
Pvlizeidirektion angeineldcten Fund¬

sachen.
Gefunden:  1 Petroleumkänn¬

chen von Weißblech mit Inhalt , ein
schwarzer HerrenAilzhut , 1 Dcrmen-
Regenschirm, 3 Portemonnaies mit
Inhalt , 1 kleines Handtäschchen mit
Inhalt , 1 Pfandschein, ausgestellt
vom hiesigen Leihhaus, 1 Rerchs-
kaffenschein, 2 Fahrräder , 1 Damen¬
kneifer mit Kettchen, 1 Hundeschulter-
riemen, ein Strängchen schwarze
Wolle, 1 Brosche.

Zugelaufen:  6 Hunde.
Bekanntmachung.

Freitag , den 13. d. M., nachmittags
314 Uhr, versteigere ich Neugasse 22
zwangsweise: 2 Koinmoden, 2 Sofas,
1 Schreibtisch, 1 Kleidcrschrank, ein
Klavier, Nähtisch, 1 Koffer, 1 Musik-
Instrument , 1 Wagen (Doppelspann.)
öffentlich meistbietend gegen Barzahl.

Sielaff , Gerichtsvollzieher,
Dreiweidenstraße 6, 1.

Bekanntmachung.
Der Fruchrmarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober brs
März — um 10 Uhr vormittags.Wiesbaden, 16. September 1914.

'A Stadt . Mziseamt.

Grundstücksverpachtung.
Gemarkung Wiesbaden.

Es sollen auf 11 Jahre rund 20
domänenfiskalische Grundstücke, be¬
legen am Elsäfferplatz, an der Stein¬
metz-. Blumenthal - und Elsässer
Straße (früher Feldbezirk Drei-
weidcn) in der Größe von rund 86 Ar
als Gartenstücke und Lagerplätze
öffenllich verpachtet werden.

Termin hierzu ist angesetzt auf
Donnerstag , den 19. November d. I .,

nachmittags 2% Uhr.
Zusammenkunft bei Gärtner

Ritter am Elsässer-Platz. 1495
Wiesbaden, den 10. Nov. 1914.
Königliches Domäuen -Rentamt.

MtMlNÄnzeigenZ
Gelbe Rüben p. Pfd. 6 Pf.
Rote Rüben „ „ 8 „
Weifte Rüben „ „ 10 „
Weißkraut „ „ 4 „
Schwarzwurzel „ „ 22 „
Rosenkohl „ „ 20 „

Rheingaurr Straße 3.
Telephon 479.

Gephaionia-Museal
viel besser und billiger wie Samos,
Fl . o. Glas 85 Pf ., bei 15 Fl . 80 Pf.

¥isio Rose 8 17800
Fl . o. Glas 1 Mk., bei lß Fl . 95 Pf.

F.A.DieDSftact,ÄÄ7.
Kurliaiisleraiistaltiingen

au: Freitag , 13. Novbr.
Abonnenients- Konzerie

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr.

I,eitung: Herr Hermann Jrmer. städt.
Kurkapellmeister.

1. Kaiser Wilhelm -Marsch von
W. Hartenbacb.

2. Ouvertüre zur Oper „Die Be¬
lagerung von Corinth “ von

G. Rossini.
3. Tanz im Lager , Einleitung zum

III . Akt a, „Zietensche Husaren“
von B. Scholz.

4. Gebet aus der Oper „Der Frei¬
schütz “ von C. M. v. Weber.

5. Ouvertüre über das Kreutzersche
Lied „Das ist der Tag des Herrn“
von V. Lachner.

6. Aquarellen , Walzer von
Jos . Strauß.

7. Fantasie aus der Oper „Der
Trompeter von Säkkingen “ von
V. Nessler.

Abends 8 Uhr:
Richard Wagner -Abend.

Leitung: Herr Carl Scburicht, Städt.
Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Tannhäussr “.
2. Eine Faust -Ouvertüre.
3. Siegfrieds Rheinfahrt aus „Götter¬

dämmerung.
4. Siegfrieds Tod und Trauermarsch

aus „Götterdämmerung “.
6. Vorspiel zum III . Akt , Tanz der

Lehrbuben , Aufzug der Meister¬
singer von Nürnberg.

Für unsere
Krieger:
Fein woffene TUHifär-

wesien,
IVoll- und Baumwoli-

Tlaneii -Tiemden,
Trikof-Unievkieider,
Brusischüfzer,
Leibbinden,
Tüssiappen,
Woli-Decken,
Taschentücher,
Woll- und BautnwcU-

Tianeiie. 1726

Umon-BrikettS
liefert billigst zentner - u. frchrenweise

Jak . Gauer , Helenenstraße 18.
_Tel . 1832,_
Rheinh . 31/ ., Pfd . 58 Pf.
Bauern - V » 4 Pfd . 69 Pf.
sowie echtes Kommißbrot
wieder frisch eingetr . Zu haben bei
Franz Schmidt , Schwalbach. Stk. 14.

(M 'Beförtai
Koffer, Körbe,Möbelete .von Haus zu
Ha«S und nach allen Stationen wird

sofort billig ausgefnhrt.

©Meit-MlfiMl M
Conlinstr. 3. Tel. 2574, 2575, 60 74.

Leset Alle ! - fBl
Herrenschneidereiwend. Röcke8, Rev-,
Rein., Anz.-Aufbüg. 1.50, Samtkrag .,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 24. 1.

Zwei gebrauchte

Elektro¬
motors,

l l/5 und 2 PS ., billig zu ver¬
kaufen. Offerten unter H. 782
an den Tagbl -Berlag.

Infanterie -Helme,
gut erhaltene , kauft zum höchsten

Preise an
nur Lud wig,_ Wagema nnstraße 18.

Grabstätte
(Nordfriedhof) für 2—3 Personen zu
kaufen gesucht. Offerten u. N. 782
an den Tagbl.-Verlag. _ _

^oaimufiftoiiitDc Dame.
f. taktfest, empf. sich als vorz. Begleit,
z. Gesang u. Jnstr ., auch Bierh .-Sp.
Schristl . Off. Gocthestr. 24, 3 links.

K 87

Lrnsenstr . 4

Wiesbaden
Telephon 1052. 6 . m. b. H.
61üvronklo Heil - Erfolge
gegen Ischias , Gicht, Rhenmat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-
und Darmstör . etc. Eiektro-
magn . Oscillations - Radiat .-
Tiierapie.

Von ärztl . Autor , erprobt
und als ungewöhnlich wirksam
empfohlen . Goldene Medaille.

Mg.MUMM
sofort gesucht.

% KlmmN&Co.
t gÖ!!ii!ieu*3iodtrîtenJ

Danksagung.
Für die Herzliche Teilnahme

bei dem uns betroffenen
schmerzlichen Verluste unserer
teueren Entschlafenen, Frau

fJijilippine Dirlenbach,
ganz besonders Herrn Pfarrer
Bender stlr die tröstenden
Grabesworte , sowie für die
zahlreichen Kranz- u. Blumen-
ipenden sagen wir unsem
tiefgefühltesten Dank.

Dir trauernden
Kinterblikbri .en.

Sonnenberg, 12. Nov. 1914.

J .Siamm
Grosse Burgstrasse 7,

Harioffeln und Aepsel
für den Winterbedarf!

Reinetten Pfund 16 Pf ., Ztr . 14 Mk.
Kochäpsel Pfd. 12 Pf ., Ztr . 11 Mk.
Ferner empfehle: Brandenburger
lDaberl -Kartoffeln , Industrie , Eier¬
kartoffeln und Mäuschen. _ B19Q94

Rheingauer Straße 2,Kirchner,

Dienstag nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger-
mutter , Großmutter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

Susanns Wette,
geb. Rörsch,

im Alter von 45 Jahren.
NamenS der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Belte.
Wiesbaden (Sedanstr. 11), den 12. November 1914.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 13. d. M., nach¬

mittags 4 Uhr, vom Portal des Südsriedhofes aus statt.

Telefon 479.
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Für unsere Krieger ^ Vom Kesten das Kest© 6Ä

Fcldweste „ Protector“
ges. gesc.h.

- : Vorzüge : . — --
Aus allerbestem Material hergesteüt ! Warm gefüttert ! Absolut wasserdicht ! Sehr leicht!

Der Ilauptvorziig der Weste besteht darin , dass dieselbe trotz des wannen Futters als Feldpostbrief
versandt werden kann.

Protector i : Mk. ZG .— bis 3A .—, Protector I!: Mk. LN . -—, Protector III: Mk. 19 .5 ©.
Zur Bestellung genügt Angabe des Brustumfanges . Versand direkt an den Truppenteil gegen Voreinsendung des Betrages.

Nur echt mit dem Stempel „Protector “.

Alleiniger Hersteller: p. fl, M;; IlilfU Taunusstrassei  Erstes Spezialhaus für Artikel zur Krankenpflege.

Es fand in Feindesland den Tod fürs Vaterland mein
herzensguter Mann , meines Kindes treusorgender Vater , unser
guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager , Neffe u. Onkel,

Philipp Feilbach
Im Namen aller Verwandten:

Jtsüfine Feilbach , geb. Hess,
und Kind.

TToute früh 5 Uhr verschied sanft nach langem
schwerem Leiden mein herzensguter , lieber Mann,
unser lieber Schwager und Onkel,

im Alter von 45 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frau Margarethe Hartmann.
Wiesbaden, den 12. November 1914.
Neugasse 24.

Die Beerdigung findet Samstagnachmittag 4 Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Anas ! Bitte m. Freitag 4 Uhr
Navengrund -Weiher.

vor einiger Zeit zugelaufen . Abzuhol.
Friedrichstratze 50, 1 l,  P . Rehm.

Infolge schwerer Verwundung starb am9. Nov, mein inniggeliebter
Bräutigam , unser lieber, zukünftiger Schwiegersohn u. Schwager,

Lehrer Gustav Schmidt , Wiesbaden,
Ersatzreservist im Inf .-Landwehr-Rcgmt. Nr. 89,

ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz, im Reservelazarett zu
Schlettstadt den Heldentod fürs Vaterland.

Emilie Klauer, Braut, Wilhelm Klauer u. Fra«, August
Klancr, Lehrer, Emilie Klauer, Johanna u. Franz Klauer.

Wiesbaden (Philippsbergstr. 33), 12. Nov. 1914.
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 2. November
auf Frankreichs Erde unser innigstgeliebter unvergeßlicher
treufürsorgender Sohn und Bruder , der

Job. Morgenstern,Unteroffizier d. R.
im Alter von 28 Jahren.

Die tiefbetrübten Eltern:
.Toh. Morgenstern und Frau , geb. Ernst.
Familie Wilhelm Morgenstern.

Wiesbaden (Gasteilstraße 5), den 12. November 1914.

CHristbSumchen.
Die Pfarrei Kemel hat 600—800

Ehriftbäumchen abzugeben. Anfragen
an den Kirchenvorstand._ _

_Armes Mädchen verlor Mittwoch
20 Mk.-Schein Bismarckring 36 bis
Weiyenburgstr. Ehrl . Finder erh. B.
Brsmarckriug 36, 1 rechts, Müller.

Werßgrane Katze
L.Schellenbero’sche HoT-Buchdruckerei

Kontor : Langgasse 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschleien,
Nachrufe und Grabreden,7odes-
Anzeigen als Zeilungsbeilagen.

MesMem
lilitöt Beteln, e.

Den Heldentod für das
Vaterland starben unsere
Kameraden

IM AM.
3« « «

und F 410
Setnit Mn.

Ehre ihrem Andenken!
Der Vorstand.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb am 1. November
auf Frankreichs Erde unser
lieberSohn,Bruder ,Schwager
und Onkel,

]tfte M.
Reservist

der 3. Komp. FLf. - Negts.
v. Gersdorff Rr. 80,

im Mer von 23 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Familie Martm Herr?.
Gneisenaustraße 23, 3.

1798

Nachruf.
An der Spitze seiner Kompagnie fiel am 1. d. M.

im siegreichen Kampfe gegen französische Alpenjäger
in den Vogesen

Hauptmann Richard Kühne,
Rechtsanwalt und Stadtverordneter aus Wiesbaden.

Das Regiment wird das Andenken dieses hervor¬
ragenden , tapferen und unerschrockenen Offiziers,
der stets ein wohlwollender, treu für seine Unter¬
gebenen sorgender Vorgesetzter und ein vortrefflicher,
liebenswürdiger Kamerad war, hoch in Ehren halten.

Im Namen des Offizierkorps
des Landwehr -Inf . - Rgt . Nr . 80:

Petersen,
Oberst und Kommandeur.

Statt besonderer Anzeige.
Am 2. November fiel bei der siegreichen Erstürmung N

eines englischen Schützengrabens mein lieber , treuer Mann,
unser guter Vater , Schwiegersohn , Bruder und Schwager,

Hermann Zoeliner,
Major und Bataillonkommandeur im Inf .- Regiment

Vogel von Falekenstein (7. Westf .) Nr. 56,
Ritter des Eisernen Kreuzes und hoher Orden.

Er wurde bestattet im Parke des Schlosses Fournes.

Im Namen der tieftraurigen Hinterbliebenen:
Johanna Zoeliner , geb. Linnert.
Paula und Elisabeth.

Cleve, Wiesbaden , Nienburg , Neviges,
z. Zt . Elberfeld , den 11. Nov . 1914.

Breitestr . 55. 1793

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute nacht entschlief sanft nach langem Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter

und Großmutter,

Frau Oberst Berta Bleibtreu,
im 80. Lebensjahre.

geh. Danzer,

Dies zeigen an in tiefer Trauer:
Friedrich Bleibtreu , Maler, z. Zt . Leutnant und

Adjutant im mob . Landst .-Bat . B., Darmstadt.
Ernst Bleibtreu , Major und Kommandeureines

Reserve -Husaren -Regt ., z. Zt . im Felde.
Käthe Bleibtreu , geb. Bodonheiin.

Lia Bleibtreü , geb . von Clausewitz.
Ellen Blcibtrou.
Fco Bleibtreü.
Ernst Bleibtreü , Fahnenjunker im Ul. -Regt . 15,

z. Zt . Berlin.

Wiesbaden , Soltan 1. H., den 11. November 1914.
Drudenstraße 1.

Die Beerdigung findet Samstag , den 14. November , nachmittags 3 ühr , von der Leichen¬
halle des alten Friedhofs nach dem Nordfriedhof statt . 1799
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Der Verkauf zu de« Serienpreisen 95a 1.95  ii. 2.95  dancrt nur noch einige Tage!
Benützen Sie auf jeden Fall diese

ctt- ausserordentliche Vorteile! -m

I Joseph Wo
i Kirch ^ asse ^ PS • gegenüber dem Maurifiusplatz. -1
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Kinder-

Strümpfe
Grösste Auswahl bewährter

Qualitäten - Billige Preise

Kinder-
Memdhosen

Praktischste Unterkleidung
Qutsitzende haltbare Ware

Spezialhaus L 5 ChW 0 ilCK
Mühlgasse 11-13

K 129

I

Radiüin-Kriegs-Hosen ii -Westen
v . R. G. M.

Der beste Schutz gegen Nässe. .
Garantiert wasserdicht, sehr leicht, angenehm im Tragen.

Versand als 10 FL - Feldpostbrief.

Heinrich Wels,
Marktstrasse 34.

K 136
m

Diese Woche: Grosse Zufuhren! Billigste Preise!
Nur erstklassigs Nordseeware!

ff, Xordseekabliati , Holi . Angelscheillfische , Rot-
znngen , Sceweisslinse , Seehechte , Sortlseesehollen,
Steinbutte , Heilbutte . Blass feleben , ff. Klbsalsai,
lebende Aale , Hechte , Forellen , Spiegelkarpfen,
Schleien , Rheinzander . — Getrocknete , gfwakte und
gewässerte Stockfische . — Appels Feldpostbriefe !
Neue holl . Vollheringe — hochfeine Hatjes - Heringe.

Kieler Bückinge , L<achsbiickinge , Lachslieringe.

Hand- Wärmer
für ins Feld empfiehlt 1755

Selma Weinrich,
Chinaw .-Handlung.

!!! FeLdlampenN!
Prima Ersatz-Batterien

(8 Stunden 80 Pf .)
Niederlage: Nheinstraße6 ©.
Weihnachtsarbeiten

in Maschinenstickerei lWeiß-, Bunt-
u. Richelieu-) w. sauber u. billigst
angefertigt . 14täo. Unterrichtskurse
im Maschinensticken. K. Breunig,
Fachlehrerin . Riehlstraßc 11

Frische Fische!
Ceränclierte und marinierte Fische

kaufen Sie am besten u . billigsten in

fristete ?isehhalien
lianptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: ßlelebstrasse 26 und Kircligasse 7.

Frisdi oom Fano—
Feinste Holl . Angelschellfische , Cabllau,
Dorsch , Schollen , Rotzsingen , Steinbutt,

Heilbutt , Merlan », Seehecht , Seezungen.
Besonders preiswert:

la Dorsch, 2—4pfdg., Pfd. 45 Pf.,
fl. Seehechte 7/i Fisch 55, ohne Kopf u. Gräten 70 Pf.

Friselig©wäss.Stockfisch onttoistäeke)Pfd.35 Pf.
Lebende Karpfen, Schleie, Aale, Bachforellen.

Lebendfr. Rheinzander , Hechte, Blaufelehen , Lachsforellen

N Tägücli frisch gebackene Fische. ^
Nene Holl. Vollheringe. Feinste Matjesheringe.

Frische Seemuscheln.
Frische Nordseekrahhen.

Frische

Schellfischeu. Kabeljau,
empfiehlt' ^  Isrey ZV. ,

Erbacher Str. 2.

Zwei Waggon
Rotkehl 3.90, Weißkohl 3.40. Wagn-r.
Westendstraße 22, Part. __

wr Hüte - wT
werden schicku. bill. angef. Zutatell
verwendet. I . Matter, Bleichstr.

■ Gebt den Soldaten Tobakf

Imoutn üonum-Satloffein
in prima Qualität eingetrosfen bei

Otto Unkclbach,
Schwalbacher Straße 91.

Kock-Aepfel,
10 Pfund 75 Pf.

8. Hattemer, Eltviller Straße 2.

Rene ADolfshöhe.
Bekannt guter Kaffee

/ , Portion 40 Pf., % Portion 20 Pf.,
sowie täglich frisch, selbstgeb. Kuchen.
_ Inh . : St. Meuchner.

Feiner Privat -Mittags-
und AbendtischL.- Mk.
Fensloo Kalz, Kl. Bnrgstratze2, 1.

lautet die Bitte des Generalkommandos des
XVIII . Armeekorps. Vergesset aber auch den

Tabaksbeutel
nicht . Der haltbarste , praktischste und billigste ist der wasserdichte

TaMsbeokl mit Henkel nnd Ring
Gebrauchsmusterschutz angemeldet.

Er ist in fast allen einschlägigen Geschäften Wiesbadens zu haben
und kostet 1797

7 & ! ®f . das &tück , Mk . 8 .40 das Mutzend,
Mk . ©5 .00 das Hundert.
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